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Steirischen Heimatburides 
Verordnung des Chefs derZivilverwaitung 

t 

Auf Grund der mir erteilten Ermächtigungen ordne ich an: 

1. Die NSDAP wird vorläufig im Gebiet der Untersteiermark nicht aufgebaut. 

2. Der Steirische Heimatbund, dessen Gründung ich hiemit anordne, ist die 

große Organisation, in der alle Untersteirer und die Volksgenossen, die 

im Gebiet der Untersteiermark beruflich tätig sind, zusammengefasst wrerden. 

Mitglied kann nur sein, wer sich rückhaltlos zu Führer und Reich bekennt, 

3. Der Steirische Heimatbund besitzt eigene Rechtspersönlichkeit. 

4. Mit der Führung des Steirischen Heimatbundes betraue ich Gaurat FRANZ 

STEINDL. 

Marburg  a .  d .  Drau,  am 10 .  Mai  1941 .  

Ulberresther 

Steirer des Unterlandes! 
Mit 10. Mai 1941 hat der Chef der Zivilverwaltung in der Untersteiemiark, Reichsstatthalter Dr. Uiberreither, den bereits 

angekündigten »Steirischen Heimatbund« durch Verordnung geschaffen. 

Als der von ihm bestelKe Bundesführer des Steirischen Heimatbundes rufe ich Euch alle auf, das Bekennlnis zu Eurer 

wunderschönen Heimat und damit zu Großdeutschland und un serem Führer Adolf Hitler auch formell durch die Anmeldung 

zum Steirischen Heimatbund abzulegen. 

Der Steirische Heimatbund 
ist die |x>litische Organisation der sich zu Führer und Reich bekennenden untersteirisehen Bevölkerung. 

Der Steirische Heimatbund 
gibt Jedem Einwlnen, gleichgültig ob Mann oder Frau, ob Buh oder Mädel, Gelegenheit, sein Bekenntnis zum deutschen Reich 

durch tatkräftige Mitarbeit unter Beweis zu stellen. 

Der Steirische l̂ etmatbund 
ist damit durch die Arbeit seiner Mitglieder Träger des großen politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Aufbauprogrammes 

in der Untersteiermark. 

Vom 17. bis 25. Mal 1941 
sind in allen Städten des Unterlandes Meldestellen des Steirisch en Heimatbundes eingerichtet, wo listen zur Einfragung be^eit-

liegen. jeder liciri^ttrenc und aufbanwJlHge Steirer hat in d esc r Zeit Gelegenheit, sich zum Steirischen Hoimath-- ' zu mcldd. 

Auf Grund dieser Meldung wird d;e endgültige Erfass ung und Aufnahme erfolgen. 

Der Bundcs^üh^er: 

Franz Steindl 

3ieimat und VaiA 
Durch die Heimkehr der lltTtewsteier-

mark ins Deutechr Reich ist das Unrecht 

wieder gutgemacht worden, das im Gc-
waltfrieden von St. Gcrmain an diesem 

Lande verübt wurde, . Zugleich aber ist 

die innere Ordnung wieder hergestellt,  

die eine Jahrtausende alte Geschichte ge­

staltet und geformt hatte als Grenzmark 

des Reiches im Südosten. 

Seit der Errichtung der deutschen 

Gren?:'- ' ien unter Karl dem Großen vor 

mehr als tausend Jahren ist das Land 

bis zum Jahre 1018 Teil des Deutschen 

Reiches gewesen und hnt als solcher un­

ter der Führung der Deutschen in politi­

scher, wirtschaftlicher und kultureller 

Hinsir '-"t seine Aufgaben erfüllt Die ge­

meinsame Abwehr der Awaren. Madja­

ren, Türken und Kurruxzon hat alle Be­
wohner des Landes in Not und Gefahr zu 

einer Einheit zusammengeschweißt, die 

sirh gegen alie inneren und äußeren Fein­

de bewahrt hat. An dieser Gemeinsam­

keit der Bewohner des Untertandes unter 

der Führung der Deutschen konnte üuch 

die Vtrhetzung durch eine kleine natio-

nalslowenischc Schichte in den letzten 

Jahrzehnten nichts ändern und im Welt­

krieg hat der Soldat des Unterlandes 

Schulter an Schulter mit den übrigen 

A'\änncrn aus allen deutschen Gauen treu 

und tapfer seine Pflicht erfüllt bis zum 

bitteren Ende, und gerade das Unterland 

kann mit Recht stolz sein auf die großen 

Blutopfer, die es der deutschen l 'reiheit 

gebracht hat. Selbst die Jahre unter ser­

bischer Herrschaft konntai trotz der Ver­

hetzung gegen das schwer kämpfende 

Deutschtum nichts ;ui dem Grundver­

hältnis des guten Einvernehmens zwi­

schen der steirischen Bauernbevrtlkcrung 

und dem Deutschtum ändern. 

A\it der Heimkehr des Unterlandes zur 

früheren Steiermark hat die alte Sendung 

ctne neue Zielsetzung erhalten. Inzwi­

schen ist die Steiermark der südf^stliche 

Grenzgau des Großdeutschen Reiches ge­

worden und damit Wächter und Mittler 

zugleich an den Toren des Reiches gegen 

den Südosten. In diese neue Aufgabe muß 

nun '  Unterland hineinwachsen. 

Dazu ist eine geschlossene Ausrichtung 

des ganzen Landes unil seiner Bevölke­

rung die Grundvoraussetzung. Mit der­

selben Freude und Dankbarkeit, mit der 

das terland seine Befreiung durch den 

Führer begrüßt und gefeiert hat, müssen 

wir uns jetzt in Arbeit und zäher Pflicht­

erfüllung durch unseren Einsatz zum 



Flammenmeer Hull 
# 

U-Boot versenkte vier Handeisschiffe mit 20.000 BRf / Zahlreiche britische Flugzeuge 
abgeschossen 

Führer und seinem Reich bekennen und 

die Aufgaben erfüllen, die er uns gestellt 

hat. So ist das rückhaltslose Bekenntnis 

jedes einzelnen zu Führer und Reich die 

Grundvoraussetzung jeder Aufbauarbeit. 

Um diesem Bekenntnis freien Raum zu 

geben und die gesamte steirische Bevöl­

kerung in Einmütigkeit zu sammeln, wur­

de vom Chef der Zivilverwaltung in der 

Untersteiermark, Reichsstatthalter Dr. 

Sigfried Uiberreither, die Gründung des 

Steirischen Heimatbundes angeordnet und 

Gaurat Franz Stelndl mit dessen Führung 

betraut. Im Heimatbund sollen alle Un-

tersteirer über sprachliche und soziale 

Unto' '  • Je hinweg zusammengefaßt 

werden zu gemeinsamer Ausrichtung in 

einer großen Organisation. Sie wird der 

Maßslnb sein für die Bekenntnistreue der 

Bevölkerung zu unserem Führer und zu 

seiner befreienden Tat. Sie wird zugleich 

die Grundlage bilden für den politischen, 

kulturellen und wirtschaftlichen Aufbau 
des Landes. 

Die ganze Heimattreue Bevölkerung des 

steirischen Unterlandes ist somit aufgeni-

fen, in den Steirischen Heimatbund ein­

zutreten und dadurch ihren Zugehörig­

keitswillen zur deutschen Heimat zu be­

kunden. Zugleich wird der Heimatbund 

die heimattreue Bevölkerung von der 

trennen, die an dem Aufbau nicht teilha­

ben will. Zum erstenmal in der Geschich­

te dieses Landes sollen somit über alle 

Schranken hinweg sich alle Steirer die 

Hand reichen zu gemeinsamer Arbeit. Die 

jahrhundertelange Lebensgemeinschaft 

der Bewohner des Unterlandes wird da­

mit in noch schönerem und stärkeretii 

Maße zu einer wirklichen Schicksalsgc-
meinschaft werden. 

Dr. habil. Manfred Strakn. 

Fünf Jahre impero 
Die zivilisatorische Mission Italiens 

Ganz Italien feierte gestern, am 9. Mal, 
den »Tag des Heeres«, der als fünfter 
Jahrestag der Errichtung des italienischen 
Imperiums begangen wurde. Die Errich. 
tung des Imperiums i-st vor fünf Jahren 
von England als eine Kampfansage des 
faschistischen Staates entgegengenommen 
und mit dem Sanktionskriege beantwortet 
worden, an dem sich 52 Staaten beteilig, 
ten. Es war die Wut Englands, die sich 
gegen Italien austobte, weil die Briten ei­
gene Pläne hinsichtlich Abessiniens heg­
ten. Abessinien hätte nach diesen Plänen 
gewissermaßen eine Länderbrücke zwi­
schen Ägypten, dem Sudan, Britisch.Ost. 
afrika und Südafrika alDgcben sollen. Der 
Völkerbund bot den Engländern nur die 
(jelegenheit zur moralischen Tarnung ih­
rer afrikanischen Pläne. Es konnte kein 
Zweifel darüber bestehen, daß die Eng­
länder den Versuch unternehmen würden, 
Abessinien dem faschistischen Italien zu 
entreißen. 

Italien hat — ganz abgesehen von der 
gewaltigen militärischen Leistung der Er. 
oberung Abessiniens — in Ostafrika un­
geheure Zivilisationsarbeit geleistet. Die 
Italiener haben in Ostafrika Straßen und 
Wasserleitungen gebaut, zweckmäßige 
Wohnbauten für die Eingeborenen ge­
schaffen. sanitäre Einrichtungen getroffen 
und schließlicli die Arbeitsverhältnisse 
der Eingeborenen auf ein würdiges Ni­
veau ge'hoben. Hier erst zeigte sich der 
gewaltige Unterschied zwischen der kolo. 
nialen Betätigung der Engländer und der 
Italiener. Kein Wundf^r, daß die Eingebe, 
renen die Segnungen der italienischen Zi. 
vilisation sofort erkannten und sich auch 
innerlich mit Italien verbanden. Man hat 
in Ostafrika die Raubpolitik der Englän­
der überall genügend kennengelernt. Die 
Befreiung von der Skaverei ist unumstrit­
ten ein Verdienst Italiens. Unter diefem 
Gesichtspunkte muß man das kleine, einer 
vielfachen englischen Uebermacht gegen­
überstehende ifalienische Heer, das in Ita_ 
linisch Ostafrika nun schon monatelang 
kämpft, restlos bewundern. Die Leistun­
gen des faschistischen Imperiums in Osi-
afrika s'nd Geschichtc im wahrsten Sinne 
des Wortes geworden. 

B e r l i n ,  1 0 .  M a i .  

Das Oberkommando der Wehrmacht 
sab gestern bekannt: 

Ein Unterseeboot unter Führung <les 
Kapltänleutnants Kuppisch versenkte im 
Nordatlantik aus einem stark gesicherten 
Geleitzug vier Handelsschiffe mit zusam­
men über 20.000 BRT. 

Die Luftwaffe bombardierte In der letz­
ten Nacht den Versorgungshafen Hull 
mit guter Wirkung. In Dockanlagen, La­
gerhäusern und Getreidespeichern brei­
teten sich Großfeuer zu einem weithin 
sichtbaren Flammenmeer aus. Bomben­
treffer aller Kaliber in Industrie werken 
in den Midlands, besonders in Nottin­
gham, sowie in Hafenanlagen in Südeng­
land riefen schwere Zerstörungen her­
vor. 

Kainpffluffzcuge griffen in Südcngland 
in kühnen Tiefangriffen ein großes Werk 
der Fliiffrüstungsindustric und einen 
Flugplatz mit besonderem Erfolg an. 

Im Seegebict vor der englischen imd 
schottischen Ostküste vernichteten 
Kampfflugzeuge ein Handelsschiff von 
5000 BRT -und bcschädisten scchs andere 
ffroRe Schiffe so schwer, daß mit wei^e-

B e r l i n ,  1 0 .  M a i .  

In der Nacht zum 9. .Mai flogen stär­
kere englische Luftstreitkräfte in Nord­
west- uitd Norddeutschland ein. Die an­
greifenden enKÜsclien Verbände wurden 
von der starken deutschen Abwehr wirk­
sam Kefaßt und zersprengt, wobei elf 
feindliche Flugzeuge durch Nachtjäger-
mid Flak abgeschossen wurden. 

Zwei Städte in Nordwest- und Nord-
deutscliland wurden angegriffen, wo-bei 
wieder planmäßig dicht besiedelte Wolin-
viertel im Stadtzentrum mit Spreng- und 
B r a n d b o m b e n  b e l e g t  w u r d e n .  I n  B r e ­
men wurde eine Kinderklinik getroffen, 
eine Frauenklinik in Brand gesetzt und 
im städtischen Krankenhaus der Opera­
tionssaal durch Treffer zerstört. Mehre­
re Per.sonen fielen den britischen Bom­
ben zum Opfer. Ferner wurden durch 
Volltreffer in einem Gefangenenlager 
eine Anzahl Kriegsgefangener getötet 
und verwundet. 

Das Schwergewiclit des Angriffes auf 
Hamburg lag gleichfalls auf Wohn­
vierteln, Auch hier sind durch Zerstörun-

R 0 m, 10. Mai. 

Der italienische Wehrmachtsbericht vom 
Freitag hat folgenden Wortlaut: 

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Gestern sichteten .\ufklärimgsflugzeuge 
im westlichen Mittelmeer einen großen 
feindlichen G e I e i t  z u g, der von zwei 
Schlachtschiffen, einem Flugzeugträger 
und einer nicht genau festgestellten Zahl 
von Kreuzern und Zerstörern begleitet 
war, L^nsere von Jagdflugzeugen beglei. 
teten Torpedoflugzeuge richteten mit gro. 
Rer Kühnheit einen ersten heftigen Angriff 
gegen die feindlichen Einheiten, Zwei 
Kreuzer und ein großer Dampfer erhielten 
Tnrpedotreffer. 

,\nsch!!eßend griffen unsere Kampfflug-
zeugverbändc den feindlichen Sch'ffsver-
band in heftigem .Angriff an und trafen 
ein Schlachtschiff, den Flugzeugträger 
und zwei große Dampfer. In den späten 
Nachmit'agsstunden und in der Nacht er­
hielten ein Schlachtschiff und der Flug, 
zeuglräger Torpedotreffer von unseren 
Torpedoflugzeugen. 

In heftigen Luftkämpfen zwischen un. 
•^ren und den feindlichen Jagdflugzeu­
gen. die den G^^leitzue srhU^^ten. wurden 

ren starken Verlusten gerechnet werden 
kann. .  

Bei Vorstößen gegen die britische Süd­
küste schössen Jäger am gestrigen Tage 
sieben britische Jagdflugzeuge ab und 
vernichteten ein feindliches Schnellboot 
durch Beschuß mit Bordwaffen; die Be­
satzung wurde vom deutschen Seenot­
dienst gerettet. 

In den beiden .letzten Nächten gelang 
es. vier britische Flugzeuge über feind­
lichem Gebiet abzuschießen. 

Deutsche Zerstörer und Sturzkampf­
flugzeuge schössen im Mittelmeerraum 
drei britische Jagdflugzeuge vom Muster 
Hurricane ab. 

I n  N o r d a f r i k a  b e i d e r s e i t i g e  A r t i l ­
lerie- und Spähtrupptätigkeit. Vor To-
bruk verlor der Feind ein Kampfflugzeug 
vom Muster Bristol-Bleniheim im Luft-
kampf. 

Der Feind warf in der letzten Nacht 
init stärkeren Kräften Spreng- und Brand­
bomben auf verschiedene Orte des nord­
westdeutschen Küstengebietes, vor aillem, 
auf Hamburg und Bremen. Neben einigen 
industriellen Schäden entstanden Zerstö­
rungen hauptsächlich in Wohnvierteln. 
Die Verluste der Zivilbevölkerung an 
Toten und Verletzten sind beträchtlich. 

Ken in Wohnhäusern und durch Bomben­
treffer in ein Arbeitslager Verluste an 
Menschenleben zu beklagen. 

Die weitere Umgebung der Reichs-
liauptstadt wurde von einzelnen engli­
schen Flugzeugen berührt, ohne daß je­
doch Bomben abgew^orfen wurden. 

B e r l i n ,  1 0 .  M a i .  
Der Feind flog in der Nacht zum 10. 

Mai in Nord-, West- und Südwest-
Deutschland ein. Das Schwergewicht der 
.Angriffe richtete sich offenbar gegen Süd-
west-Deutschland, wo mehrere Flugzeuge 
eine große Stadt mit Spreng- und Brand­
bomben bewarfen. Ueber den verursach­
ten Schaden liegen abschließende Mci-
dimgen noch nicht vor. Es muß jedoch mit 
Verlusten unter der Zivilbevölkerung ge­
rechnet werden. 

Von den nach Nord-Deutschland em-
gedrungenen Flugzeugen erreichten einige 
auch die Reichshauptstadt. Hier wurden 
über einem dicht besiedelten Wohnviertt-1 
Bomben abgeworfen. Militärischer Scha­
den entstand nicht. Dagegen wurden 
Wohngebäude zerstört und mehrere Zivil­
personen getötet und verletzt. 

UND 

dreizehn britische Flugzeuge vom Muster 
Defiant und vom Muster Hurricane abge­
schossen. Fünf unserer Flugzeuge sind 
nicht an ihren Stützpunkt zurückgekehrt, 
drei wurden beschädigt und kehrten mit 
Verwundeten an Bord zurück. 

Weitere drei englische Flugzeuge wur­
den von den deutschen Jagdflugzeugen 
abgeschossen. 

I m  A  e  g  ä  i  s  c  h  e  n  M e e r  b e s e t z t e n  
in gemeinsamem Unternehmen mit Verbän 
den unserer Luftwaffe und unserer Flotte 
Infanterie, und Marineabteilungen die In. 
sein S a m o s und F u r n i. 

Einheiten unserer Luftwaffe haben zwei 
g'oße Dampfer und einen Kreuzer von 
7000 Tonnen torpediert, der unter Flam­
men- und Rauchentwicklung Schlagseite 
erhielt. 

Ifi Nordafrika Artillerietätigkeit an 
der Tohruk-Front. 

In der Nacht auf den 8, Mai wurde 
B en ga s 1 von der von der See her 
angegriffen. Der Angriff erforderte weni­
ge Opfer und verursachte giringen Scha­
den. 

Einheilen der deulschen Luftwaffe ha. 
bcn Nachschubanlagen und feindliche 
St hiffscinheitcn im Haien von Tobruk an-

Einzelne feindliche Flugzeuge drangen an 
der Reichshauptstadt vorbei bis in die 
Gegend von Posen vor. Nachtjäger und 
Flakartillerie schössen elf der angreifen­
den Flugzeuge ab. 

Die Gesamtverluste des Feindes am 7. 
und 8. Mai betragen damit 39 Flugzeuge. 
Von diesen wurden zwanzig Flugzeuge 
im Luftkampf, zwölf durch Nachtjäger, 
vier durch FlakartiHerie, zwei durch Mi­
nensuchboote und eines durch Marine­
artillerie abgeschossen. Während der 
gleichen Zeit gingen 22 eigene Flugzeuge 
verloren. 

Bei Aufklärungsflügen Über England 
zeichneten sich zwei Besatzungen aus: 

1, Oberleutnant Mätzel, Oberleutnant 
Wenzel, Oberfeldwebel Schmidt, Unter­
offizier Hoeff, und 

2. Oberleutnant Hofmann, Unteroffi­
zier Hoffmann, Obergefreiter Netz, Ober­
gefreiter Efcrowskl. 

Am l. Mai führte ein Kampfflugzeu« 
unter Oberleutnant Heinrichs mit Feld­
webel Karsch, Feldwebel Igener und Ge­
freiter Mandl unter schwierigen Bedin­
gungen einen kühnen und erfolgreichen 
Angriff auf die Torpedofabrik in Portland 
Weyn^outh durch. 

gegriffen. Zwei Dampfer wurden getrof­
fen und schwer beschädigt. 

In 0 s t a f r i k a gelang es dem Feinde, 
nach heftiger Vorbereitung durch Artil­
lerie und Flugzeuge eine unserer Stellun­
gen im Abschnitt von Aladschi zu beset­
zen. Unser entschlossener Gegenangriff 
schlug ihn jedoch wieder aus der Stellung 
heraus, wobei der Gegner empfindliche 
Verluste erlitt. 

Gesunken für En-^land 
Norwef^sches Motoirschlff 

O s l o ,  1 0 .  M a i .  
Die Osloer Presse bestätigt den Ver­

lust des .^77 brt großen, im Solde Eng­
lands fahrenden norwegischen Motor­
schiffes »Austvard«. Soweit bekannt, 
wurden fünf Besatzungsmitglieder ge­
rettet. 

Holländischer Frachter 

Ne w yo r k ,  10. Mai. 
Newyorker Marinekreise melden die 

Torpedierung und Versenkung des eng­
lischen Dienstes fahrenden holländischen 
Frachters »Saleier« (6563 brt.) im Nord­
atlantik. Der Frachter verkehrte zwischen 
England und Newyork. 

Verdienste im Südottfeldzug 
B e r l i n ,  1 0 .  M a i .  

In Anerkennung hervorragender Füh­
rungsverdienste im Südostfeldzug wurde 
der Chef der dort operierenden Luftflotte, 
General der Flieger L Ö h r, zum General­
oberst befördert, sein Chef des General­
stabes, Generalmajor Korten, mit dem 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausge­
zeichnet. 

In einer Na(iit filnfzplin britische 
abgesdiosspn 

B e r l i n ,  1 0 .  M a i  
Die Marineartillerie war bei der Ab­

wehr der feindlichen Luftangriffe in 
der letzten Nacht besonders erfolg­
reich. Außer den im Wehrraachtsbe-
ric.ht gemeldeten englischen Flugzeu­
gen wurden in der Nacht auf Frei­
tag noch vier weitere Flugzeuge durch 
Marineartillerie abgeschossen, so daß 
insgesaml 15 der angreifenden Flug­
zeuge veniirhlet wurden. 
Drei fast fertige große Schiffe auf den 

Hellingen völlig vernichtet 
B e r l i n ,  1 0 .  M a i .  

Deutsche Aufklärungsstreitkräfte stell, 
ten durch Luftbildaufnahmen fest, daß bei 
dem Angriff auf die Hafenanlagen von 
Belfast in der Nacht vom 4. zum 5. Mai 
drei noch im Bau befindliche, auf den 
Hellingen liegende große Schiffe Vernich, 
tend getroffen wurden. Es handelt sich 
um einen Tanker von 10.000 brt, ein Han­
delsschiff von 8000 brt und eines von 7000 
brt. Die fast fertigen Schiffe wurden völ­
lig zerstört und können ntir noch abge­
wrackt werden 

Britische Bomben auf SpHäier 
WIEDER FEIGE ÜBERFÄLLE AUF WOHNVIERTEL NORD- UND NORD­

WESTDEUTSCHER STÄDTE _ MEHRERE KRANKENHÄUSER GETROFFEN 

Schwerer Schlag gegen Geleilzng 
TORPEDOTREFFER AUF ENGLISCHEN KRIEGSSCHIFFEN — SAMOS 

FURNI IN DER AEGÄIS BESETZT 



Letzte Nachrichten 

Wenig Kriegsbegelsternng In USA 
Washington enttäuscht über die Mißerfolge von Lord Halifax 

B o s t o n ,  1 0 .  M a i .  
Die Erfahrungen, die der britische Botschafter in den USA, Lord Halifax, 

jetzt auf seiner durch den mittleren Westen der USA machen muß, werden hier 
als ein Zeichen dafür angesehen, daß die Staaten des niittleren Westens nach wie 
vor der großen InterventionsUampagne Washingtons ziemlich uninteressiert ge­
genüberstehen. 

Im Weißen Hause und in der britischen Botschaft ist man tief enttäuscht 
darüber, daß all die Reden führender PoliHker wie Knox, Stimson und HuÜ im mitt­
leren Westen ohne rechte Wirkung geblieben sind. Das sei auch der tiefere Sinn 
des dieser Tage vom »New York Sun« veröffentlichten Alarmartikels, der von 
der »Apathie weitester Kreise« des amerikanischen Volkes sprach und feststellte, 
die amerikanische Öffentlichkeit sei nach wie vor gegen den Krieg eingestellt. 

Dazu kommt, daß im Gegensatz zum Osten 4»nd Süden, wo die Friedensfreun­
de ihren stärksten Anhang haben, der ferne Westen durch die offene Warnung des 
japani::hen Außenministers Matsuoka tief beeindruckt worden ist, und daß ein 
großer Teil der dortigen Bevölkerung erst jetzt erkannt hat, welche Gefahren 
und Komplikationen die Politik des Weißen Hauses heraufführen kann. 

In Washington, so erklärt man hier weiter, stehe man auf dem Standpunkt, 
daß alles getan werden müsse, um die Kriegsbegeisterung auch des mittleren 
Westens zu steigern, und zu diesem Zwecke habe man mit der britischen Bot­
schaft die jüngste Redetournee mit I^ord Halifax vereinbart. 

Die Schlacht im Atlantik 
iVlonatlicher britischer Gesamtverlust bedrohlich qestiegen 

Cronf. 10 Mni |  aussehen winl. Wenn wir cl'.o Laji« 
Kill (liislert's Bild rlrr Lugo, rlic ; einschiilzon.. müssi'H wir uns 

durch die steigende \ 'crsonkun}T 
lisdier Handelsschiffe herbeigeführt 
wird, entrollL der Iii der ersten Mai-
nuninicr vcröfl 'enlliclile Lcitnrlikel der 
Londoner Financial News"'. Wir ont-
nehnien ihm l'ol,tuende interossiinio Aiis-
führnnj^en; 

vSeiftiem dns Parlami'nl das ielzlp 
Mal die ii!»j«e der Seliilffahrl einer 
reljersielil iinterzoii^eii hal, is! dii« 
Schlacht im Allaiilik in ei'.ie iioeli er 
bit'.erlere Phase ninf^etrefen. Der momi 

(lurüher klar seiu, dali die atiierikaiii-
sehe Hilfe, so wertvoll sie ist, uns 
erst in einem Stadium erreicht, in dem 
die Laäö unserer Scliil'fahrt sehwirriU 
wurde, (iiegenüher unseren helrächlli-
eltea SehilTsveriuslcn hat die Fähigkeit 
enf^iiseher und amerikanischer Werl-
l(n, Ersalzlonna^'e zu liefern, enge 
Grenzen. Die ^ejJi'Lnvärtij^e anierika-
nisehe llnlerslülzuri^ kann unlor kei­
nen Umstünden das Problem lösen. 
Die Veroinijjten Staaten sind zur/eif 
diireh Krirjjt,rÜÄlun''en fest^elej«!, die 

liehe (lesamlverlusl isl .seil .Tänn?r Ij'L'- ' ( ine waehs"n(ä:! Zuiühr von Kri'?}^s-
ftrohlieli t[esllejijen, und es kann , nialerial aus l'^ehersec erfordern, und 
Zweifel ciarüher heslehcn. dali das j Ihre au^cMihiiekliehe Tannaiie ist voll 
Aprllerßebnis helräehtlieh schlimmer i in Anspruch jjeaomnien." 

Indien und der Irak 
Immer bedrohlichere HaUung der indischen Bevölkerung 

K a b u l ,  1 0 .  M a i .  
Im Zusammenhang mit den schweren Kämpfeii im Irak, zu denen sich England 

sehr wider Willen gezwungen sah, beobachtet man hier die Enhvicklung der La­
ge in Indien sehr pessimistisch. Die Gärung unter der indischen Bevölkerung 
nimmt, wie vorliegenden englischen Berichten zu entnehmen ist, bedrohliche For­
men an. Ein Streik zieht den anderen nacii sich. Ist in einem Bezirk der Arbeitsfrie. 
de wieder hergestellt, so wird die Arbeit in einem anderen niedergelegt. 

Die maßgebenden britischen Kreise stehen auf dem Standpunkt, daß die Din. 
ge keinesfalls lange so weitergehen können. Die drakonischen Urteile, die ein 
Kriegsbericht dieser Tage gegen die Teilnehmer an einem lokalen Aufruhr ver­
hängte, haben die Situation noch kritischer gemacht. Die ani^lo.indischc Regierung 
habe, wie es weiter heißt, zwar keinen Zweifel, daß es ihr gelingen würde, aller 
Unruhen Herr zu werden, abe^ ein von inneren Zwisten zerrissenes, unruhiges und 
ausgesprochen englandfeindliches Indien hemme die englische Kriegsführung im 
Nahen Osten immer mehr. 

Während liberale Kreise in England für weitgehende Zugeständnisse an die in. 
dische Nationalbewegung eintreten, verschärft sich in Indien selbst das Terrorre­
gime der Behörden, da diese sich nicht mehr anders zu helfen wissen. 

Sitzung des Dreierpaktes 
in Tokio 

T o k i o ,  1 0 .  M a i .  
Das Außenamt veröffentlicht folgende 

Erklärung: 

Die im Dreierkakt vorgesehene Kom­

missionen trat am Freitag um 4.30 Uhr 

nachmfttags in der Amtswohnung des 

Außenministers unter dem Vorsitz iles 

Außenministers Matsuoka zusammen. 

Der deutsche und der italienische Bot­

schafter nahmen an der Sitzung teil. Fra­
gen im Zusammenhang mit der im Dreier-

pakt vorgesehenen Zusaninienarbeit der 

drei Mächte einschließlich der wirtschaft­

lichen An^iok'genheiten wurden erschöp­

fend durch,f;csprochen. Man kam überein, 

daß die Kommission so oft wie möglich 

mit Unterstützung der militärischen und 

wirfschaftlichcn Küin.inission zusammen­

tritt und ihre Ari^cit in engem Zusammen­

wirken mit den in Berlin und Rom ein-

tjesct-Kommissionen durchführt. 

Albions Skrupel osigkeit 
l:in mexikanischos Blatt geißelt die eng-

l'sche Propaganda 

M e x i c o  C i t y ,  K l .  M a i .  

Die britischen Propaganda-Methoden 
geißelt Roberto Blanco Moheno in d';i 
vielgclesenen njexikanischen Wochen-
scluift »Hove. Moheno schreibt: »Die bri­
tische Propaganda, die jetzt wieder die 
Bnlkan-Niederlage zu beschönigen sucht, 
beherrscht zahllose Zeitungen durch die 
Drohung mit der Zurückziehung von An_ 
•/eigenaufträgen. Sie erzwingt danlit ge_ 
wir,j:c« Veröffentlichungen und boykottiert 

aiirheitsliebende Autoren. Straflos kr.nn 
sie täglich Amerika belügen.« 

Moheno weist weiter auf die Tragö-iie 
jercr Völker hin, die bis zuletzt die v:r-
sjVfH'hene br'l 'sclie Hilfe erwartet haben, 
wii '  damals Polen, Norwegen und Frank­
reich. Diesmal hatten die Engländer keine 
l:ntschnkligun|T wie in Norwegen, wo sie 
behaupteten, nicht vorbereitet gewesen zu 
sein; 'denn auf den Balkankrieg hätten sie 
sich seit dem letzten Jahr vorbereitet 

Dies beweise, jlaß die Briten es waren, 
die in Jugoslawien den Staatsstreich pro­
vozierten. Engländer hätten Griechen und 
Jugoslawen in einen Krieg gezogen, vor», 
dem London von v ornherein überzeugt 
war, daß er für beide l.änder verloren 
werde. »Da F.ngland aber annahm, d'^r 
Konflikt werde Deutschland einen Blut­
verlust bringen, war ihm das Schicksal 
seiner ahnungslosen Alliierten j^leichgü!-
tig. So wurden Griechenland und Jugosla­
wien zusammen mit Polen, Norwegen, 
Belgien. Holland und Frankreich Bauern 
auf dem diplomatischen Schachbrett 
Großbritanniens, Figuren, die nach ihreni 
Sturz jede Bcileutunj; verloren«. 

Der Verfasser verweist anschließend 
auf den Bericht des norwegischen Ober­
sten Goetz über den heimlichen Rückzug 
der Engländer aus Norwegen, der die 
Norweger zur Kapitulation zwang, und 
fügt hinzu, ähnlich sei es den Griechen 
ergangen. Griechenland müsse sich zufrie­
den geben mit dem Ruhm, alles dazu bei­
getragen zu haben, das britische Impe­
rium z!t verteidigen. 

Britische Räuberbanden 
UnlrrhausiiHcordnoler l'orderl schär-

fcrc Strafen 

G e n f .  1 0 .  M a i  
Der enclischc Unlerhausahjieordiietc 

Culverwell verlajict nach einer Mit­
teilung fies ,.Daily Mirror" vom Innen­
minister schärfere Strafen gegen Plün­
derer. Der Minister sollte ein Riind-
Kehreibeii an die Gcrichlü erlassen mit 
der Vorhidiiing. daß die gegenwArtigo 
Strafpraxis die f^äuberbnnden eher er-
nninlere als abschrecke. 

Culverwell ist Konservativer^ also 
Parleifreund C.luirchills, und müßte 
jnfol;4edessen wissen, daß die milde 
Beslrafung von I^lünderern in Eiig-
land auf einen Wunsch des Pre.uier-
mini lers zurückj^elit.  Ghurchill woll­
te kein«' rlraslisehen Strafen gegen 
Plf;. ' .derer, um die Au'jcn der Well 
n' *hl no:'h "ii kei '  auf die nn't-. 'hein'e 
Vt>ri)i ' i '!lung dieses geiiv'iuslen aller 
Verbre. 'hen in lingland zu lenken. 

Im Irak 49 Britenflugzeuge 
abgeschossen 

Bomben auf Mossul und Bagdad 

B e i r u t ,  1 0 .  M a i ,  

Der irakische Heeresbericht vom Frei­
tag hat folgenden Wortlaut; 

An der Westfront ist die Lage unver­
ändert. In der ersten Woche bt^rägt die 
Zahl der abgeschossenen feindlichen 
Flugzeuge 40. hn Laufe des 8. Mai wur­
den Frkundungsflüge über dem Flugplatz 
von Sin el Dcban, Habbaniyah und an 
anderen Orten unternommen. In der Frü­
he um 3.30 Uhr unternahmen feindliche 
Flugzeuge einen Angriff auf Mossul und 
warfen einige Bomben ab. Die irakische 
Flak brachte ein feindliches Flugzeug bei 
Makhzum zum Absturz. Der Pilot wurde 
gefangen genommen. Der zweite Insasse 
verbrannte. 

An der Südfront ist die Lage ebenfalls 
unverändert, fiine Reihe von feindlichen 
Bombenflugzeugen überflog gestern Bag­
dad und einige Militärlager, ohne jedoch 
irf":.dv clchen Schaden anzurichten. Über 
den Vorstädten von Alrubbana wurden 
Bomben abgeworfen, wobei jedoch keine 
Opfer an Menschenleben zu verzeichnen 

sind. Die irakische Flak brachte zwischen 
Hammudife und Fairuia einen Wellington-
Bomber zum Absturz, als er ein Lager 
bombardierte. 

Antfibritische Kundgebungen 
Im Dam skus 

Protest gegen cL Kairoer Sender 

B e ir u t, 0. Mai. 

Die antibritischen Kundgebungen in 
Damaskus nehmen ihren Fortgang. Zum 
Zeichen der Solidarität mit dem Irak ha­
ben die Studenten den Sc;huis4reik einge­
führt und in den ärmeren Stadtvierteln 
werden Mittel für den irakischen Roten 
Halbmond gesammelt. Vor dem Krarrken-
haus und der it^ilienischen Schulc fanden 
Sympathiekundgebungen für E>cu^tHJiland 
und Italien statt. Die Studenten brachten 
Hochrufe auf den Führer und den Duce 
aus. Im ägyptischen Generalkonsulat 
wu' von einem Studentenausschuß im 
Namen von Tausenden Studenten ein 
energisches Prostesttelegramm gegen ge­
wisse Meldungen des Kairoer Senders ab­
gegeben, die häufig irakfeindlich seien. 
In dem Protesttelegramm heißt es, daß 
der Irak für die Befreiung aller Araber 

einschließMch der Ägypter kämpfe. Alle 
Araber müßten sich deshalb zu einer ge­
meinsamen Front zusammenschließen, um 
das unterdrückte mohammedanische Volk 
von England zu befreien. Die Nachricht, 
wonach Em?r Abdullah von Transjordani-
en beabsichtigt, ein Söldnerheer aus Ju­
den zum Kampfe an der Seite Englands 
gegen den Irak aufzustellen, hat größte 
Entrüstung ausgelöst. Der Emir, so er­
klärt man, habe endgültig die Sache der 
Araber verraten. 

Hull sucht Mitläufer 
»Weltumfassende Eroberungspläne« als 

Kindersclircck. 

B e r l i n ,  1 0 .  M a i  

Slnalssckrclär Hull cmpfinj^ am 
LYcilag die zur/cil auf F.inladung des 
USA-A('iniralslal)cs in Wasliinglon 
weilenden elf Flollcnchcfs der ibcro-
amerikanischen Länder. In einer An­
sprache bezeiclinclc er ihren Besucii 
als „hoclierrreulichc Symbolik für die 
gemeinsanjc Lereilscliafi zur Verleidi-
ginig der gemeinsamen Inlcrcsbcn'". 
Viele Jahre lang sei der Gedanke einer 
Gefahr für Amerika von vielen Slaats-
männern und Offizieren bagatellisiert 
worden, jetzt aber, so blnffle Hull, 
werde (hirch die „weltweiten Erobe­
rungspläne" die tatsächliche Gefahr 
für einen oder alle Staaten der wesl-
liehen Hemisphäre dcnUi'ch. „DieseBe­
drohung," versuchte er weiter seine 
ibero-amerikaiiischen Zuhörer aulni-
hcLzen, , ,kennt keine fteograi)hischen 
Grenzen in ihren lüid/Jelen." So hät­
ten die Länder der westlichen Hemi­
sphäre ein fienieinsames Ziel, für das 
sie gemeinsam kämpfen müßten. 

Staatssekretär Hull entblödet sich 
dabei nur zur Tarnung seiner eigenen 
(hiidden fMäne. ^jndere Staaten utopi­
scher . .well um lassender Krf)berungs-
absichien" zu \erdächligen, sondern 
er unterninnnl mit diesem Kinder-
seluTck nun auch noch den Versuch. 
Miiläufer in der wesilichen Henii-
sphäre zu finden, die bereit sind, sich 
für die von ihm verlretenen Intercissen 
des Welt Judentums einzuspannen und 
zu opfern. 

USA-FioUenstützpunkte 
in Südafrika 

B e r l i n ,  1 0 .  M a i .  

Wie der Londoner Rundfunk meldet, 
gab der Ministerpräsident der Südafrika, 
nischen Union, General Smuts, einem Vcp 
Ireter des »Christian Science Monitor«: 
Mr. tulinund Stephens ein Interview, in 
dem er u. a. folgendes sagK'; ;>Wir müs­
sen uns darüber khar sein, daß Sie in .\me 
rika jetzt alles einsetzen müssen in einem 
Kampf, der so lang und so hart ist, wie 
die Welt ihn noch nicht erlebt hat.<i Über 
die Beziehungen Südafrikas zu den Ver­
einigten Staaten befragt^ betonte Smuts, 
»Südafrika stehe mehr unter dem Einfluß 
Amerikas als unter dem irgendeines an­
deren Landes«. 

Die akute politische Bedeutung dieser 
vom Londoner Rundfunk verbreiteten Er­
klärung des Generals Smuts wird unter, 
strichen durch eine Domei-Meldung aus 
diplomatischen Kreisen in Washincton, 
in der es heißt, daß sich das Staatsdepar­
tement im Zusammenhang mit der ange­
kündigten Einführung eines nordamefika, 
nischen Flottenpatrouillend'enst im Indi­
schen Ozean an die britische Regierung 
gewandt habe mit der Bitte, die Regie­
rung in Pretoria zur Überlassung eines 
Flortenstützpunktes an USA zu veranlas­
sen. AnjsfobUeh wolle auch James Roose-
velt, der in besonderer Mission seines Va­
ters soeben in Kairo eingetroffen ist, die­
se Angelegenheit mit General Snuits zu er 
örtern. Man nehme daher an, daß James 
Roosevelt im Zut^ammenhang mit der 
Frage der amerikanischen Transporte 
über den Indischen Ozean bestimmte Auf­
träge durchzuhihrcn habe. 

M a d r i d. 10. Mai. 

Die AAadrider Zeitungen bringen eine 
Meldung aus Pretoria, derzufolge man in 
nationalen Kreisen Südafrikas die Be­
fürchtung hegt, daß die südafrikanische 
Regierung möglicherweise den USA nicht 
nur Flottenstützpunkte, sondern auch das 
südafrikanische Festland selbst für mili. 
lärische Operationen zur Verfügung* steL 
len wird. Diese Befürchtung gründet sich 
einerseits auf eine ktirzUche Erklärung 



des südafrikanischen Ministers Reitz, deri 
den Wunsch äußerte, »die Vereinigten '  
Staaten als Sicherheitsfaktor in Afrika zu 
sehen«, anderseits auf die kurz nachein. 
anaer erfolgten Ernennungen von USA-
Marine- und Militärattachees bei der Re_ 
g'crung in Pretoria. 

. Friedensschluß zwischen 
Thailand und Französisch-

indochina 
Feierliche Vertragsunterzeichnung in To­
kio — Dank für die erfolgreiclie Vermitt­

lung Japans 

T o k i o ,  1 0 .  M a i .  

In der Amtswohnung des Ministerprä­
sidenten Fürst Konoye fand am Freitax 
die UnterzciclinunK der endgültigen Ver­
träge über die Beilegung des Konfliktes 
zwischen Thailand und Französisch-
indocliina statt. Damit wurden durch 
Vermittlung Japans die vor dreieinhalb 
Monaten aufgenommenen Friedensver­
handlungen endgültig und erfolgreich ab­
geschlossen ,  nachdem bereits am 11. 
März ein vorläufiges Abkommen in To­
kio unterzeichnet worden war. Seit die­
ser Zeit haben die Kommissionen Thai­
lands. Französisch-Indochinas und Ja­
pans die Einzelheiten der Verträge aus­
gearbeitet, die nur geringe Abweichun­
gen gegenüber dem sogenannten vwläu-
fisen Abkommen aufweisen. So werden 
zu!n Beispiel die beiden Inseln Khong 
und Klione im Mekong-Fluß nicht an Thai 
land abgetreten, wie ursprünglich im 
vorläufigen Abkommen vorgesehen, son­
dern die Insel Kliong verbleibt bei FraV 
zösiscli-Indochina, während Khone an 
Thailand fällt.  

Der Friedensvertrag seihst enthält 
zwölf Artikel und eine Präambel. Danach 
sollen neben der bereits bekannten Fest­
legung dür (irenze die diptoinatischen 
Beziehun.t^en zwischen den beiden Län­
dern baldi>:st wieder aufgenonnnen wer­
den. Die RatifiziermiK" des Vertrajjes hat 
innerhalb vün zwei Monaten in Tokio zu 
erfolRen. Falls Meinungsstreit hinsicht­
lich der Auslesimg des Vertrages ent­
stehen sollte, soll von beiden iParteien 
erneut die Vermittlung Japans angerufen 
werden. In zwei Sonderprotokollen zwi­
schen Japan einerseits und Französisch-
Ind'Ochina bzw. Thailand andrerseits ga­
rantiert Japan die Fndgiltigkeit des Ver-
tra.t^es, während beide Länder erklären, 
daLi sie nicht beabsichtijien, ii 'Kendwel-
ciie Abkommen politischer, militärischer i 
oder wirtschaftlicher Art abzn>chlie[ien. 
die irgendwie ^^cc:en Japan gerichtet 
sind. 

in ihren Ans!?raclieii hei der Unter-
züichiiiniiE: der Verlrä«:e sprachen Prinz 
Varavarn und Botschafter Henry dem ja­
panischen Außenminister Matsuoka ihren 
Dank für die erfolfsM-eicIie Vermittlung 
und Hnffnun-T auf .^miInachbarliche Bezie-
hunc^en zwischen den VertraKSuindern 
iiacli ^V'derhersicüiuijj des Friedens aus. 
Matsuoka seinerseits stellte fest, dati Ja-
raii nunmehr die neuen Grenzen garan­
tiere uiul daß die Verträge die Hrund-
Uige für enffc Zusanmienarbeit und 
Freundschaft zwischen den drei Ländern 
bilden \\ 'erdcn. 

'mm 

(Weltbild-Wagenborg-M.) 
Deutsche Schutzpolizei wird in einem untersteirischen Dorf tiegrüßt. 

Geleitzug dezimiert 
Kiirt|isch(>n Zerslörcrn feiten BisNivi — Von Schnellbooten 10.000 

Tonnen in einer Naelil versenkt 

(las sind die richtigen. Die sind für 
uns. Jawoll!" 

Ans allen Hohr^n schieiU der Tommy 
Wir selzeil uns etwas seillicli ab. 

Das geht wie immer mit eiserner Ru­
he vor sich, die ausslrahll von unse-

.  , , rem Kommaiulanleii. Oberleiiiiiaiit 
e lang, in doi jede Miiuile , |q,. ersten RlUer-
l ' .wijjknl wurde, zaiibcrle i u,e„,, | , .;ycr .lui- Sclincllboolc war. Je-

fler seiner Männer würde sieh für ihn 
in Stücke hauen lassen. ,,Moment 
noeli! Gleich sintI wir dranT' Alles 
andere isl dann wieder nur das Werk 
von Sekunden, ein paar Augenl)licke 
hoehsler Spannung, dio keiner von 
uns missen möehle und worüber al­
les vergessen ist, war der Dienst auf 
Sehnellhoolen an reiner körperlicher 
Anslrengun}^ und an Ilärto verlangt. 
Darüber ist vergessen, daß man noch 
vor ganz kurzer Zeit erst gehörige 
Dunst bekommen hat, dal.i mit Bc-
stiinmlheil derselbe Tanz gleich wic-
»1er losgehen wird. Xnr ein Gedanke 
lial jelzl l^lalz. Die da vom, diese 
l)eid(>n Uohhies, die sind jelzl dran, 
die sind i 'ür unsl Und da sind denn 
aneh schon Steuerbord nnd Back­
bord diu Aale raus nnd im Alxlre-
Jien noch verfolgen wir für einen Au­
genblick die Hlasenbahn, die gut liegt, 
dann muß unsere ganze Aulnierksam-

zälilen die Dampfer, die <Ia noch ah-'l-.cil nur noch dem gellen, was jetzt 
nungslos cinherhuil 'eii.  Vvir sind jel/,l komml. l 'nd währentl wir schon au" 

PK. Der Teufel war los, und zwar 
.'^0 Minnlen lang. lU) MInuieii lang hal­
len uns englische Zerslörer gejagt, als 
wir vorerst noch ganz harmlos im 
Dunkel der NacliL von der englischen 
Ivüsic herumschwabherteii, 30 Minu­
ten waren sie hinler uns her. Eine 
halljc SInnd 
zu einer 
uns der Tommy ein Feuerwerk, l^au-
senlos slandcn last £<lelchzeilig 8, U), 
12 Leuchlgranalen am wolkenverhaii-
l^enen dnnklon lliinniel. Pausenlos 
zischten nnw die weißen und rolen 
.Mäuse der Lcnchlspur inn die Oh­
ren. Sie lielk'n auch nicht l(»cker. 
wollten es diesmal <.{anz genau wis­
sen, die Tommies. Ueichlich warm 
war uns geworden, l)is wir uns nach 
dieser halben Stunde endlich durch 
geschickles Manövri(M'eii ihren Rücken 
enizogen hallen und uns wieder das 
schülzende Dunkel der Nacht aul-
nahm. 

Die ^röKilen fliroeken ausf'esuchl 
Wir sind mil kleiner I 'alirl noch gar 

nicht lange gelanl'en, da siehen wir 
auf einmal millen in i ' inem Geleilzug. 
Wir reihen uns die Aiigen. Das isl 
doch gar niehl möglich, wo kommen 
die (h'nn hierher? Und pressen wie­
der die Gläser vor <lie AugiMi nnd 

schon so nahe dran. <L:d\ wir die 
Dampfer mil hioL-eni Au'^e erkeiuien 
köniUMi. Sie sind alle niclil sehr groß, 
ahor drei Zerslörer sind dabei. Das 
ist ein Zeichen dafür, daß sie woid 
ziemlich werholle Lasl geladen 
ben 

höhere h'ahrslufe laufen, geiu^n zwei 
kurze schnllernde lincke durchs Boot, 
dringi'iid weniif danach zwei dumpfe 
Delonaiidnen an unsere Ohren, siehen 
achleraus zwei dunkle große Pilze 

ha-j von Qualm unil P»aueh über dem Was­
sel' .  Und da \Mssen wir. daß der Ivr-

Wir siiul jelzl millen drin. Die i folg für uns isl nnd heiße Freude 
größten Brocken suchen wir uns aus, j dui-chslröinl jeden von uns. Doch zu 
zwei Dampfer, die beide liaarschai-f |  lautem Juiiel isl keine Zeit, denn 
hinleri 'inander laufen. ,..h»W(>ll! ~ j schon sind sie hinler uns her, beginnl 

Dr. Ginelin VcrtrHer de« Re'chfstiidcn+cn-
führers 

B e r l i n ,  1 0 .  M a i .  

Ri'ii^lis^fudonfenführer Dr. Scheel hat 
mit Genehmigung des Stellvertreters des 
Füh"ers und des Rcichserziühung'^mini-
sters mit sofortiger Wirkung den l.citcr 
des T • '•<;ciiiarek-Studiums und Amtleiter 
der Reichssludentenführung Dr. Ulrich 
O m e I i n als bevollmächtigten Vcrtreler 
öt* P • Irstudentenfl 'hrers 'in Kriege oin-
ge.'^etzt. 

Dr. Gmelin tritt damit an Sfe'le von Dr. 
Kubach, dessen wiederholten Anträgen 
und Bitten, zum Heer einzurücken zu 
dürfen, stattgegeben werdon konnte. Dr. 
Kubach ist bereits in den Heercsu ens 
eingetreten. 

Briefträger Rresevelt lunior 

B e i r u t ,  0 .  M a i .  

James Roosevelt, der Sohn des ame-
riiiantschen Staatspräsidenten, ist in 
Kairo eingetroffen. Er soll die Absicht 
haben. Winic Faruk ein persönliches 
Sdfrelben seines Vaters zu überffiickftÄ. 

too Kr^ 

'CiSMrotso 
CYPE 

fjmsgosti 

iMrki D-ipolis 

ms 
Palasfi 

Siäi ßjrjw 
iJ' 

wieder ille minutenlange, vierlel-hal-
bestundelanj^e wilde Jagd, scliicßt der 
Tommy, was aus seinen l^ihrcn raus 
will, verg'Cblieh, denn auch diesmal 
kommen wir ihm aus. 

.Mit MG's die Bude voll |i!|t*hagelt 
Zwei Aale, zwei rreffer, zwei Damp­

fer, .(j(KM) Tonnen, das ist unser !•>-
folg. Und als wir dann na<'h Itaiise 
kommen, da zeigt ein h'auer Wimpel 
am Bortl des Leuluants z. S. .M .  der 
damals zusanunen mil uusernm Kom-
mandanlen das Billerkrenz erhielt, 
daß auch er Erfolg gehabt hat. Hin 
Dampfer von 35(K) l 'onnen aus (iem-
selt>cn Gelcilzug nuißte auf (irniid. 

Und Kameraden eines dritten Boo­
tes, dem von Oberleulnanl z. S. ' i\ ,  
der nun auch schon seif einiger Zeit 
das Rillerkreuz trägt, erzählen uns 
von einem schncidigen Gefecht, das 
sie zusammen mil dem Boot einer an­
deren ['"lolille mit englischen Schnell­
booten hallen, die sie überraschend 
auf dem Ifeimmarsch trafen, '»an mid 
mit A. I\.  auf sie los, war eins und 
dann mit dem M. (j .  die Bude voll-
gebagelt, daß sie bald <lie Lust verlo­
ren imd die Eisen zeigten, l^rgebnis 
dieser Nacht: Drei Dampfer mit rund 
10.000 Tonnen und ein siegreiches (TC-
fecht mit englischen Schnellboolen, 

Kriegsbericliler M. J e n 11. 

(Kartendiei is t  Erich Zander ,  M.)  

Dai» Miiielmcer 

Völkergemisch im 
Gefangenenlager 

Die Lager, in denen die Gefangenen 
der nordafrikanischen WavelLArmee uii"^ 
tergebracht sind, bieten einen wundiM-
lichcn Anblick, wie die italienische Zei­
tung »Popolo di Sicilia« zu erzäii 'cn 
weiß. Das Blatt, das auch mit deutttcli- 'm 
Text für unsere Soldaten erscheint, schiL 
dert, wie in den Gefangenenlagern alle 
Rassen der Erde sich zu treffen scheinen. 
x^Man hört Sprachen, von denen man 
sonst nichts vernimmt. Man sieht eine 
wahre Musterkollektion der Völker, die 
das englische Söldner-Imperium bewoh, 
nen. Weiße Gesichter wechseln ab mit 
kupferfarbenen, gelben, grlinlich-braun*Aa 
und schwarzen. Es wimmelt von Austra­
liern, Sudanesen^ Engländern, Indern, Ka. 
nadiern, Neuseeländern, Cyprioten. 

Man könnte meinen, in einem Zirkus zu 
sein, wenn man allein auf die Vielfalt der 
Kopfbedeckungen sieht. Zum Teil sind es 
halbwilde Völker, die von den Engländ«jrn 
eingesetzt wurden, um die Kuhurarheit 
des italienischen Volkes in Afrika zu zer_ 
stören. Man sieht die gleichen Gesichter, 
die seinerzeit von den Engländern auf die 
Ruhrbevölkerung losgelassen wurden. 
Und wie immer, wenn der Ausgenutzte 
die Gelegenheit hat, nun auch selbst '  aus-
' 'unutzcn, stürzten sich diese sogenannten 
^Krieger« auf alles, was sie vorfanden, 
und schleppten vveg, was sie tragen konn­
ten. 

Einige höhere englische Offiziere fra_ 
gen, wie lange die Post von Italien nach 
hier laufe. Als sie hören, daß die Briefe 
normalerweise nicht länger als drei bis 
.^lehn Tage unterwegs sind, zeigen sie sich 
sehr bestürzt, weil sie seit August oder 
Dezember von ihren Angehörigen in Eng, 
land nichts mehr gehört haben. Das be­
weist im übrigen nicht nur, daß die eng­
lischen Dampfer den riesigen Umweg 
'"iber das Kap der Guten Hoffnung machen 
müssen, sondern auch, daß d'e meisten 
ihr Ziel nie erreichen, weil sie inzwischen 
in die Netze der Gegenblockade geraten 
smd und versenkt wurden. 

Interessant ist auch, was der englische 
General Cärton De Wiart, der ^Is Gefan­
gener die Dschchel.Zone im Auto zurück, 
legen miißic, Uber die Kulturarbeit der 
Italiener in dieser heute so fruchtbaren 
Gegend sagte. Er meinte, er wun 'ere sich 
nicht mehr, daß Mussolini bei se nen 
Landsleuten und auch in der übr-gen Welt 
so viele Bewunderer habe, nachdem er 
I t a l i e n s  A r b e i t  i n  d i e s e r  f r ü h e r  s o  ö ' c n  
(legend gesehen habe. Die Worte d eses 
englischen Generals sind ein Zeichcn da­
für, daß selbst in den höheren engrochen 
Offizierskreisen die jü'^'ische Lü,!»enpropa-
ganda so fest verankert ist, daß s e nicht 
das Geringste über die P onk'rarbe't des 
Faschismus in Afrika wissen, denn nl'es, 
was Italien und DcuIrr^'iV'n '  in so : 'n!er 
und wirtschaftl 'eher H n'^ '^ht geleir/et 
habe, wird von der britir-chen Propaganda 
geflissentlich verschwiegen.« 
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AUS STADT UND LAND 
Bondesfülirer Franz Sieindl 
Butwlesführer Qaurat Umni Stcindl 

wurde am 5. März 1911 in Eisenerz 
geboren. 

Er trat bereits im Jahre 1Ü28 in die 
Hitlerjugend und zwei Jahre später 

in die NSDAP und SA ein. Seine un­
ermüdliche Arbeit galt als Schülur und 

nachmaliger Lehrer der Heimkehr sei­
ner Heimat ins Deutsche Reich. 

Dieser rastlose Kampl" wurde vom 
österreichischen System mit seiner 

Entlassung aus dem Schuldienst beant­
wortet. Als erster steiriscljer Lehrer 
mußte Gaurat Steindl im Jahre 1933 
das Lehramt aufgeben und seinen Le­
bensunterhalt als illegaler Schi- mid 
Sportlehrer sichern. 

Sein Kampfgeist Jedoch bewährte 
sich erst Redit in Not und Gefahr. 

Als Stabsleiter übernahm er die SA-

lirigade 9 für den Zeitraum von fünf 
arbeitsreichen Jahren, wovon er al­
lein 9 Monate in der Kerkern und 
Konzentrationslagern des alten Oester­

reich (in Leoben, Wollersdorf, Messen­

dorf und Waltendorf) zubrachte, bis 

ihn Gauleiter Dr. Uiberreither 

im Jahre 1938 als Organisationsleiter 
in die Gauleitmig Steiermark der 

NSDAP berief. 
Kurz nach Beginn des Krieges rück­

te Gaurat Steindl zur Wehrmacht ein 
und nahm als Gebirgsjäger am Nor­

wegenfeldzug teil. Mit dem E. K. H. 

«usgezeichuet kehrte er in die Heimat 

zurück. 
. In den ersten Apriltagen dieses Jah­

res beauftragte ihn der Chef der Zi-

vilverwaltung in der Untcrsteiermark, 

Gauleiter und Reichsstatthalter Dr. 

Uiberreither, mit den vorbereitenden 
Aufgaben zur Gründung des Steiri-

schen Heimatbundes, zu dessen Füh­

rer er nunmehr ernannt wurde. 

Die Feierstunde des Unterlandes 
Gauleiter und Reichsstatthalter Dr. Uiberreither wird zur Gründung des Stejrischen 

Heimatbundes sprechen. 

Anschließeticl spricht der Chef der M a r Ii u r g, 10, Mai. 

Die sonntägige Feierstunde im Mar. 

burger Götz-Saal, in der die Überführung 

des 'Schwäbisch-deutschen Kulturbundes 

in den Steirisehen Heiniatbund vollzogen 

wird, 'beginnt um M Uhr vormittags niil 

der Ankunft des Gauleiters '  und seiner 

Begleitung. Um 11.10 Uhr folgt eine An_ 

spräche des Gauführers B a r o n. 

Zivilvervvaltung in der Untersteiermark, 

Gauleiter und Reichsstatthalter D r. 

Uiberreither, der hieniit die Grün_ 

dung des Steirisehen Heimathundes öf-

lentlich vollzieht. Ftihrerehrung und ^die 

Hymnen der Nation schließen die denk­

würdige Kundgebung, die einen Mark­

stein in der Geschichte der wieder heim, 

gekehrten Untersteiermark bedeutet. 

Jugendführer als Laienlehrer 
BESUCH IM LEHRERLAGER WINDENAU 

m. Frauenheimabend. Die Frauen der 
Ortsgruppe Pobersch und Theseti veran­
stalteten gestern einen Heimabend. Pgn. 
S r e n g e r sprach über die kommenden 
Aufgajben der deutschen Frau und über 
die einzelnen Abteilungen im Frauenamt. 
Der Vortrag begegnete regem Interesse. 

ni. Todesfälle. In Marburg, Kaserngas-
6 6  1 0 ,  s t a r b  d i e  7 8 j ä h r i g e  M a r i e  V o -
grin. Ferner verschied hier der 44-]äh-
r i g e  A r b e i t e r  A l o i s  K l e m e n s b e r g e r  
aus St. Georgen in den W. B. 

Die Frage nach dem wahren Sinn der 
Erziehung ist uns Deutschen nicht so 
leicht geworden wie anderen Völkern, die 
auf einer logisch unterbauten Stufe der 
reinen Nützlichkeit oder eines ethisch 
verbrämten Materialismus stehen geblie­
ben sind. Uns treibt die Unruhe des Gei­
stes, das Nichtsichbescheiden nüt einer 
Lösung. Nietzsche nannte es etwa so: 
Der Deutsche ist ein Sucher. Deshalb 
hassen ihn alle anaeren. Sie hassen ihn, 
weil er ihnen nicht glaubt, daß sie gefun­
den haben, was er sucht. Oder an ande­
rer Stelle: Die Deutschen entschlüpfen 
dej* Definition. Mit einem Wort: Es ist die 
Sehnsucht nach Unendlichkeit, die fausti­
sche Natur, die uns im Innersten wühlt. 
In den heldischen Gestalten Siegfrieds 
und Parsifals, in Walther von Stolzing, 
lebt dieser faustische Gedanke des ewigen 
Lichtsuchers, lebt jener unergründliche 
Wahrhaftigkeitsfanatistnus, der uns be­
beseelt, in unbegrenzte Fernen vorzusto­
ßen, jener Wahrheitsgedankc, in dessen 
Dienste unsre alten Meister schufen, um 
unablässig neu von uns gelebt zu werden. 

Diese Gedanken bewegten uns, als wir 
die 50 Jugendführer aus den Reihen der 
Hitlerjugend in ihrem Lehrerlager Winde-
nau besuchten. Sic beschäftigten uns um-
soniehr, al^ wir den Tagesplan und im 
Gespräch mit den verantwortlichen Erzie­
hern die einzelnen ,Themen und Aufgaben 
kennenlernten, die die Grundlage der 
mehrtägigen Schulung abgaben. W>enn 
wir von Männern wie Krieck oder seinetn 
großen Schüler Hördt, von Schemm als 
dem Altmeister neudeutscher Erziehungs 
kunst hörten, und deren Werke sowie 
weitangelegte Planungen im Bereich pä­
dagogischen Könnens der Schulung mit­
telbar und unmittelbar als bestimtnende 
Bildungsfaktoren vorangestellt sahen, 
so war damit die Gewähr für eine zielsi­

chere Heranbildung lebenstüchtiger Ju­
gendführer gegeben. 

Straffe Zucht und Ordnung im Dienst 
und Unterricht, gespannte Aufmerksam­
keit beim Vortrag, eifriges Mitgehen in 
Ausdruck und Wechselrede, überquellen­
de Lebensfreude während der Freizeit be­
stimmen das äußere Bild sowie die inne­
re Haltung der jungen Männer. Den Be­
griff der Ganzheit tragen sie in den gei­
stigen Bezirk der Erziehung hinein. Sie 
sind die Träger eines einzigen umspan­
nenden Totalitätsgedankens und politi­
schen Willens, Schule ujul Schüler 
deutsch zu gestalten. 

Nicht Phrase und verschwommene Re­
den zeichnen sich vor dem Auge des Be­
schauers ab. Phrase ist platt und billig. 
Sie langweilt. Sie verdeckt Halbbildung 
und Schwäche. Was hier ein junger 
Mensch sagt, ist wahr und echt; vielleicht 
geht auch ein Wort daneben. Wo Klip­
pen sind, droht Gefahr, muß gewagt 
werden. Das Wort muß heraus. Gerun­
gen muß werden mit den Problemen des 
Lebens. Bildung und Erziehung sind Hin­
gabe an Idee und Gegenstand ohne Nach­
laß und Kompromiß, ist Streben nach hö­
herer Einheit und Erkenntnis. Der An­
spruch ist total, bedingungslos. Und diese 
Jugend greift ihn auf. Sie ringt und ge­
winnt. 

Höhen- und Tiefenwirkung zeugen fau­
stische Charaktere. Papierne Weltbilder 
verblassen vor den weitaufgetanenen Au­
gen dieser erkenntnishungrigen Jugend. 
Nicht trockenes Wissen, mechanisches 
,\ufsagcn fängt sie ein. Den sittlichen 
Kern des Lehrstoffes schält sie heraus. 
Sie wissen um den charakterlichen Erfolg, 
den jede ernste Übung und Wiederholung 
in sich birgt. Nichts sei damit gesagt ge­
gen Fleiß und Gehorsam, gegen Vor­
schrift und Gebot. Das Leben allein er­

fordert mehr. Lehrplan und Methude sind 
Mittel zum Zweck, nicht sclbstgesetzter 
Zweck. Es kommt auf die Fähigkeit an, 
erworbenes Wissen und Können richlig 
anzuwenden. Es kommt darauf an, daß 
der junge Mensch mittels Wissen und 
Kenntnis innerlich wächst und reich wird, 
den geistigen Vollzug als Bildungsgiit er­
lebt und weitergibt. 

»Erleben« sagte vorzeiten manch ein­
samer Rufer und wurde verständnislos 
abgetar. Der Schulbetrieb rollte als Au­
tomat, als durchkonstruierter Automat 
ab. Der Mensch aber blieb seelisch tot, 
mechanisiert, Maschine. 

Bekenntnis zum Leben, zur Tat und 
Wirklichkeit. Keine Arbeit und Wissen­
schaft ohne Bezug auf Volk und Gemein­
schaft. Erziehung und Wissen dienen al­
lein dem Leben des Volkes im Hinblick 
auf die Zukunft. 

Hier in Wii;denau spricht uns dieser 
Geist in seiner bedingungslosen Folge­
richtigkeit an. Fest stehen die jungen 
Männer auf angestammten Boden. Nicht 
Schwärmer und Phantasten, die Wissen­
schaft und Leistung mit geistreichelnden 
Wortspielen verwechseln. Es ist ihnen bit­
terer Ernst um ihre verantwortungsvolle 
Aufgabe, die sie als Idealisten und Erzie­
her zu lösen haben. 

Wir sahen den Lehrgang nicht in s'ei-
nen einzelnen Formen. Wir suchten den 
Geist als bestimmten Instinkt und schöp­
ferischen Impuls und fanden eine Mann­
schaft, die weniger von sich spricht, als 
daß man sie fühlt. Wir grüßen die jun­
gen Erzieher, die nunmehr ihre Arbeit als 
Laienlehrer in den Volksschulen des Un­
terlandes aufnehmen als Bolen jener 
Welt, die Volk und Erzieherstand in neue 
Bahnen lenken. Dr. Lindner. 

Oberkrain - urdeutsches 
Land 

Am 30.  Apri l  übernahm in Krainbi i i : ; ,  
der  äl tes ten Stadt  des  besetzten ( le-
bietes  von Oberkrain,  der  Stel lver t re­
tende Gaulei ter  von Kärnten,  
Kutscl iera ,  d ie  Zivi lverwaUnng der  Be­
zirke Krainburp,  Kadniannsdorf .  Stein,  
l l isehoflak und i - i t ta i .  

W i r  i i ä l u T H  u n s  d e r  u l t e i i  M a r k g r i i l e i i -
süul t  Krini iburg.  I 'Vs(unfisglei{  I i  l ie^t  t l i t*  
a l te  Stadt  jensei ts  des  l ' l i i ssrs .  mit  ^ ' ru­
ßen, alten Alühleiiliäuserii liin(,'> (i-t 
brikkenüberspi innten Sa\ t \  l  in / i j !  t i r r  
Bl ick:  der  nunl i i igi '  j^ot is i lu* Kirdi tui i i i  
Icur l i te t  klar  herüber ,  und lU-rgc,  Berpi- .  
Weiß leudUen die  S(  l i i ieolelder  t ier  \ l -
pen hernieder ,  i  ie t  unten wäl / t  s i (  h  dir  
Sa\e .  Die W ir ikel  mul  Cläßt^hen der  
Stadt  her j^ei i  e ine l  ü l l i '  \<)n Motiven 
für  Pinsel  uni l  Kamera.  

Kralnhur^' Mird als „Marki^ialeiistadt" 
im AliKelalier genannt, 14 N l;esiäti«it 
ihr Herzog r.rnest ilue Treilieiisbrieie, 
ebenso Kaiser rriedrieh 14')3 und Kai'-^er 
Leopo ld  l .  De r  k ra i i i e r  H i s to r ike r  N i i l -

\asor, dessen Ciidnuistag ani konvaun-
den 28. Mai /um dri 'ilumdertsien Ni.de 
w i e t l e r k e i n t ,  b e k l a g t  s i < - ! i ,  i l . i l i  i h m  l ü r  
sein erk „Die Lhre des I ler/(>(.ulunns 

du Büffet 
Von Walter Hans BoCge 

Kurz heraus gesagt, es war Pedro, der 
vor hundert und hundert Jahren diesen 
Beinamen führte. Er war auch wie ein 
Büffel: breit, wuchtig, luit mächtigem 
Nacken und hartem Schä el. Er saß als 
Herr auf einem der kle'nen Bauernhöfe 
vor der kleinen Stadt Canea. Wuchtigen 
Schrittes ging er über die Felder, und 
dunkel groVte seine Stimme, wenn er 
abends feurigen spanischen Wein aus 
großen Zinnbechern trank und von allen 
fnögl ehen Abenteuern erzählte. 

Rositta. se n junges Weib, war zier'ich 
und fein wie ein Spie'puppe. Ihr blau­
schwarzes Haar war meist von einer duf­
ten 'en Blume gekrönt, und wenn s'e zu 
besonderen Festlichke'ten nach dem Takt 
der Castagnetten tanzte, dann flogen ihre 
bunten Röcke und klatschten die Männer 
wie rasend in die Hände. Pedro hütete 
Rositta wie das kostbarste Schmucks;ück. 
Ihr be'gegnete er mit unwahrscheinlicher 
Zartheit, mit L'ebe und Sanfmut. d'e man 
diesem rauhen Gesel'en kaum zugemutel 
hätte. 

Da kam es, daß e'n Söldnerheer 'urch 
die Lande zog und e'n Teil desselben in 
Canea Quartier nahm. Wüste und rauhe 

Gesellen waren darunter, dem WürfeL 
spiel ergeben und dem feurigen Wein, 
hinter den hübschen Mädchen her und 
nicht abgene gt zu manchem kleinen Bu. 
benstück. Taten es doch viele ihrer 
Hauptleute n'cht anders, wenn auch auf 
vornehmere .^rt. 

Einer war i 'arunler, dessen Degen saß 
Ocker in der Scheide, und die hübschen 

Mädchen er agen nur allzu bald dem 
Sp'el seiner tollen Augen. Wie es der 
Teufel wo Ite. hatte er e nen Ritt vor die 
Stadt unternommen und forderte auf dem 
Anwesen Pe ros Wasser für sein Pferd. 
Pedro, der mnnerhin wußte, was Anstand 
sei und was sich gehörte, bat den Haupt­
mann unterdes in die gute Stube. Wie 
prächtig nahm sich das buntbestickte 
Wams in 'er bescheidenen Stube aus, wie 
zart und verführer'sch klirrten die Spo­
ren. Ros tta reichte dem Gast einen 
Trunk Pedro aber stand in der dunklen 
Ecke und sah 'as Feuer, das plötzlich in 
den Augen des Hauptmanns und Rosittas 
aufloderte. »Sieh doch, Pedro, ob das 
Pfer I  des Herrn Hauptmanris wohl be. 
sorgt wird!« nie nte Ros'tta mit dem be­
zauberndsten Läche'n. 

Und Pedro ging. Doch nur bis vor d'e 
Tür. Dann tat er, was er bi^; dah'n noch 
n e getan: er lauschte Un I was er zu 
hören bekam, ließ sein Herz in wildem 
Grimm erbeben. Er betrat die Stube, als 

ob nichts gewesen und er bloß nach dein 
Pferd gesehen hätte. 

»Das Pferd ist wohl versorgt, Herr und 
wartet auf seinen Reiter!« 

Der Hauptmann slü'pte aie Handschuhe 
über und schlug nach Pedros Schulter, 
daß es laut knallte. Er schien besonders 
freundlich anfge'egt, der fremde Haupt, 
mann in se nem bunt bestickten Wams. 

»Ich danke dir .  . .« 
»Pedro ist mein Name, Herr, und .Büf­

fel '  werde ich beigenannt«, meinte Pedro 
lächelnd, wobei er auf dem Wort Büffel 
besonders lang auszuruhen sch'en. 

»So, so!x erwiderte der Hauptmann und 
'ächelte ein Lächeln, das voll versteckten 
Spottes war. »Du bist auch mächtig stark 

^wie ein Büffel, mein gitter Pedro, und 
hast auch das schönste Mädchen hier im 

'Lande zu deiner Frau gemacht!«: 
j  »Es freut ni 'ch, wenn meine Frau Euch 
gefällt,  Herr! Sie ist es wert, geehrt zu 
werden denn sie ist treu und brav!'? 

I »Ich hab es nicht anders gedacht, 
Bauer!^ Schon stand der Hauptmann an 

|der Tür und sah noch e nmal nach Ro_ 
sitta. »Ich dank dir auch, Frau, für deinen 
Trunk!« 

»Ich dank Euch Herr, für die Ehre, die 
Ihr unserem Haus erwiesen habt«, hauch­
te Rositta. Dann sah sie au< dem Fenster. 

I  Draußen schwang sich der Hauptmann 
lauf sein Pferd tmd jagte das Tier atis dem 

,Hof. Rositta sah noch lang die Slaub-
jwoike und legte die Hand auf ihr laut 
pochendes Herz, PediO aber saß auf der 

I Holzbank und klopfte mit der Fußspitze 
den Boden. 

I »Netter Mann, dieser Hauptmann. 
nicht?v: 

j Rositta gab keine Antwort. Sie stan l 
jnoch immer am Fenster und grub die 
! Nägel in das Fleisch ihres Handtellers. 

I »iWan erzählt viel im Siädchten Canea 
I über dies Söldnervo'k. Daf^ sie h nter 
den Frauen her sind, und ähnliches! — 
Ich glaub's nicht recht, seit ich den 
Hauptmann kenne'-< 

»Der muß gar tapfer sein und stark!s< 
antwortete Rositta. 

I Pedro schielte nach dem Fenster, Er 
I l iebte Rositta. Wenn s'e wirklich einmal 
eine Dummheit im Kopfe haben sollte, 
dann tnußte sie ihj- rechtzeitig ausgetric. 

jben werden. Und was er da vor der Tür 
vernommen, das nahm er nur als bioße 
Dumntheit, die er ni Ke'nie kurieren woll­
te. Er, der Biuter, der Büffel von Canea, 
wollte mit Schlauhe t zu Werke gehen. 

I ^>Hör, Rositta, ich habe beut in Cti-
nea zu tun und will die Naelil über im 
Städtchen blelien!. 

i Dann ging Pedro. Sein \\ 'eg i'i ' ihrtc ein 
Stück gegen Canea. Bald aber bog er 

,von der Straße ab und ^uch1e Sancho auf. 



kraiit" die Tinsiclit in clit's«» f riMbriefe 
iiiflit {icstatlet vurclc. 

In k ra i n l311 r t(, ^on wo eine L.okal-
l>ahii nacii der ahoii kleinen liergstadl 
Meuinarkd lührl, .sich tlie IX'UtscIicn 
an» längsten \<)ii allen geinisclusprachi-
^»en Städten imkI Märkten des Landes 
in der \ er>vaJtunp der Cieineinde und 
der Schule behaupten konnten, Hurde 
am Normitlnj; des 30. April durch den 
\oni l üiirer Adolt Mi der zum Chef der 
/iNil venvallung lür die l>ei»ctzten (ie-
hiete, Kärnten und Oberkrain ernannlca 
Siclivcilretenden Gauleiter von Kärnten, 
I Vanz Kutscher a, die /As iherwaltung 
in den IV/irken Krainhurf?, Radmanns-
dort, SU'in, Hisclioflak und iJttai über-
nomiiHMi. In seiner Ansp^ach^ an die 
Volksdeutsc !ien soMie an die Vertreter 
d<'r Partei, des Staates und der Wchr-
maciit \er>sies der C!auleitcr darauf, datJ 
nunmehr urdeutsches J.and, in dem 
sclion \or tausend luhren germanische 
Stämme siedelten, nieder in den Schoß 
«les deulschen Volkes h';imk<'hr(. Die 
AufpalxN die der l ührer den Männern 
der /ivilviMvaltung übertra^iMi haln',sei 
M'hwer, aber sie Mertle ebenso erfüllt 
Me.rden, >\ie iil)erall bisher. Alle, die 
sich zu Deutschland bekennen, sollen an 
dieser Aul^'alie mitwirken und <laiuit 
(eilhaben an cU'm mä<h(ifzen Vufstieg 
des Druts<'lu'n l{ei( lies. 

\ns( Iilieliend \\ iirdc un Hathaus ^on 
Krainburg eine Besprechung mit den 
in der /ivilverM»dtung eingesetzten .Män­
nern abgeludten. Am Nadimittug hielt 
(Inuleitcr Kutschera im neuen \mts-
gebäude in \ eitles seinen l'.inzug, \iO 
er herzlich begrüßt wurde. 

W ir iahren •.\eiter na< Ii U a d ui a n n s -
dorl, das schon 105') als Radilidorf 
gi'nannt wird und in groüar(igei- Luge 
aut «'inem na( h tlrei Sr*iten steil abfal-
hnden X'orsprung <ler Oberkrainer 
I Ich heJ)CMi<' iiher dem /usammenfluB <ler 
y\ (M/ner und NVot heiner Save liegt, 
l lei/og I Jeltirit h hal /u liegi^in des 14. 
Jahrhunderls dem Maikte die Stadtfrei-
lieitcn \erliehen. Im .Mitl<'lidte>' gehörte 
die llerrschafi Radmannsilorl >erschic-
denen VdeLsgeschlecliierii, zulet/t tlen 
Ol (cnburgeni. \a(h dem r.rlöschen ilie-
ses Slammes kam Kadinannsdorf an tias 
„Haus Oesterreich", dessen Kaiser die 
I lerrschali später als l^fand ^veiter >er-
.'ahen, die Stadl aber als landesfürsdi-
(lies l.igi'iiUim >veiler ^er^\altcn ließen. 
AU nun im .lahix' 142-1 Ciral l'riedrich 
\on (ülli hier längere Zeil llof gehalten 
liiii, \volllen sich ihm die Radiiiaiinsdf)r-
ler nicht ergeben, sondern blieben dem 
K.iiser (reu. Iis kam daher /u lang-

ierigen rehden z^^is( hen dem Kaiser 
und dem Cillier (irafcn. Im \ erlaufe 
tlieser l eliden Murde Radmannsdorf von 
Kaiser 1 riedrich im Jahre 14üS belagert 
uiul erolx'rt. \On l'Jnriuß auf die ll-nt-
wicklung der Stadt mag auch das (ic-
s( lik'chi der N\ allenburger gewesen sein, 
das im 14. .laiirhunderl «»rlosch. Heute ist 
Uadmannsdorf ein autstrebender Som-
merlrischcn- und Radeorl. Nach einem 
l'rteil lies l'acharztes Prof. Dr. 
S( hl(Mmer ^»ar di«* Radmannsdorfer l^be-
n<* die gesündesU' (agend Jugoslawiens 
gew eseii. 

S t e i n ,  w o  a u f  d e r  „ K l e i n v e s t e " ,  m i t  
den drei inittelalterlichen Kapellen über­
einander, in ihrer Burg einst di» Kärnt­
ner Herzoge und <lann die Habsburger 
Landesfürslen öfters Hot gehalten und 
in <lcssen CIemsre\ieren schon der 
„letzte Ritler" Kaiser Max I. des edlen 
Waidwerks gepflogen, ist ebenfalls ein 
beliebter Sommerfrischen- und Badeort, 
Ks liegt am Südabhang der nacJi ihm 
benannten Steiner (oder vSanntaler) Al­
pen. Den I.uvus einer BadestulH^ kannte 
dieses Städtchen, das urkundlich IOf)l 
genannt wird, schon um 140(). 

« 

B i s e h o f l a k  w a r  i m  M i t t e l a l t e r  
eine blühende deutsche Koloni<'. Nach 
dem ältesten Urbar aus dem Jahre 1160 
tK^faßen dort die Kärntner 14 Huben 
die Bayern und Tiroler 94 und die 
Wenden 1S3. Als „Hofmark" hatte Bi­
sehoflak \iele deutsche Dörfer in der 
Umgebung, T-isern und die <leutsche 
Sprachinsel Zarz, die vermutlich durch 
Bischof F.micho gegründet wurde, tler 
irn Jahre 1281 tleutsche Ansiedler aus 
dem Pustertale dorthin berief. Damals 
Ix^saß Bisehoflak eine Alt- und Neu­
stadt, hatte 1318 eine bischöfliche Burg 
mit Kapelle und Archiv, ein Maut- und 
l.andgerichl und war <ler Sitz eines Burg­
grafen- inul Kastenaintes. Der dort hei­
mische l.isenbergbau soll auch Kärntner 
B(>rgleu(e beschäftigt haben. 

« 

I n  L i t t a i  l a l l e n  u n s  \ < ) r  a l l e i n  z w e i  
alle Häuser auf, die schon in Va' 
^asors „Line des llcrzogthums Krain" 
abgebildet s ind: das „Schloß" und das 
Koldersche Haus. Wir aber setzen über 
den Savefluß und fahren über St. .A!ar-
liii zu Krains weihevollster CJeschichls-

TURNEN UND 
Ein Muster-^iporipiatz wird 

angelept 
Für die üclrcmiiig der Liuid- und 

Dortbt'wohiifr wur.den schon vor ei-
i)i^![er Zeil Richtlinien verschiedener 
Arl «fclroffen. So scjll jede Gemeinde 
neben ihrem flcmeinschaflshaus nach 
dem Kriene auch ihren Sportplatz 
oder nach Möf»lichkeil auch ihr 
Schwimmbtul haben, um auch uuf dem 
l.ande die l.eil>esühimgen in ontspre-
ehendem t'mfange zu pflegen und da­
mit die Arbeit fortzusetzen, die in 
kleinerem MatJc schon vor einigen 
•Tnhren von der l><nitsdieii Arbeits­
front durch den Kinsatz von Wander­
lehrern begonnen wurde und bei der 
Bevölkerung voll Anklang fand. Die 
sogenannte Dorfsjiorlanlage soll nach 
einem einheitlichen Muster erstehen. 
Das Hochschulinsliint für Leibesübun­
gen an der neuen Reichsuniversiläl 
Posen beschäftigte sich eingehend mit 
diesen Fragen und wird in Posen eine 
solche Musler-Kainpfsljltte errichtet. 
Der Plan für den Dorf-SporlplalK 
sieht neben flen unerläßlichen Spiel­
feldern füi' Fufiball und Handball 

btätte. zu Schloß Wagensberg, das 
auf beherrschender Höhe das Grün 
der umlagernden lierge und Büheln 
überragt. Schloß Wagensberg war von 
1672 bis 160.3 Eigentum des eben (und 
auch schon vorhin) erwähnten Johann 
W e i k h a r d  F r e i h e r r n  v o n  V a l v a s o r ,  
der hier seine vorzüglichsten Werke ge-
sc.hriebt*n und eine eigene Anstalt zur 
Herstellung von Kupferstichen einge­
richtet hal. Helfried Patz 

m, Kuht'slüiidler des früheren ju­
goslawischen Staates und anderer öf­
fentlicher jugoslawischer Stellen er­
hallen, sofern sie nicht schon ihre 
Bezüge bekommen haben. Auskünfte 
über Pensionen und Unterstützungen 
im Hathaus, I. Stock. Näheres im An­
zeigenteil der heutigen Nummer der 
,.Mart)urger Zeitung". 

m. Vorläufige Bezahlung von Miet- und 
Pachtzinsen in Marburg. Miet- und Paclit-
zlnse müssen auch dann reKelmäßis be­
zahlt werden, wenn die betreffenden 
Mauser und Liegenschaften einem nicht 
erreichbaren oder einem nicht empfangs­
berechtigten Eigentümer gehören. Die 
.Mieter und Päclitcr. ob sie nun Privat­
personen oder Dienststellen von Partei 
und Staat sind, liaben für das Stadtge­
biet Marburg Miet- und Pachtzinse bis 
auf weiteres in der Kanzlei der »Dienst­
steile des Reichsko'inmissars. Marburg 
Stadt«, (lericht-shofgasse 14 zu erlegen, 
hn übrigen verweisen wir auf die An-
kündiffong im Anzeigenteil unseres heu­
tigen T)!attes. 

SPORT 
mehrere Laufbaiinen, eine Hindeniis-
bahn mit einer F^allgruln', Kletter­
wand. Kricch- und sonstigen Hinder­
nissen. ferner .Sprunggruben, .Anlagen 
für (Teschicklichkcit^rüfungen., einen 
Wurfring und Basketballfelder auf. 

Xeiiiiislänilerkainpf 
Deulschland—Italien 

In F^lorenz begann der Frauen-Ten­
nisländerkampf Deutschland—Italien, 
in dem die Italienerinueji nach dem 
erslen Tage bereits eine 2:0-Fühning 
errangen. Vally San Donnino sclilug 
die Berlinerin Margarete Käppi'1 niit 
6:3, 7:5 und den zweiten Punkt für 
Italien holte die frühere deutsche Mei­
sterspielerin Anneliese Roosi-Ullstein 
mit einem ti:!, t):l-Sicg über Ursida 
Rosenow heraus. 

; Die Zweiclappenfalirt Wliin—Graz 
Wien, die für den 2 t. und 25. Mai 
angesagt war, wurde auf einen spä­
teren Zeitpunkt verschobtMi. 

: Vier .Valioiien beim j,Ruüd um 
das Wiener Halhau8*'>Reniien. F^irdie-
se,s am 18. Mai stattfindende große 

- • —. " " I J1 • " "1 

(ier den größten und gefcihrliclisten Stier 
im Stalle stehen hatte. 

Höre, sagte Pedro zu Sancho, »du 
mußt mir für heute nacht deinen Stier 
borgen. Für eine Nacht nur!« 

lir ist gefährlich, Pedro!« 
liben deshalb, Sancho!« 

Bald waren sie handelseinig, und Pedro 
trieb den gefährlichen Stier gegen ein 
kleines Wäldchen, wo eine Scheune 
stc'ind, die sein Besitz war. Dort hinein 
l")rachte er den Stier, band ihn an lange 
Ketten, daß noch möglichst viel Bewe_ 
gungslreiheit blieb. F^ann legte er sich 
ins nahe Gebüsch, um zu schlafen. 

Als er aufwachte, war es Nachl. Der 
Mond lag über dem Land und lachte Pe­
dro zu. Das eine Auge hatte er listig zu_ 
geknilfen. Die Bäume warfen lange Schat­
ten und raunten lustig im Nachtwiiui. 
Nicht lange, und schon schlich ein Mäd­
chen heran, verhüllt von einem schwar­
zen Schleier. Als es an Pedro vorbei woll­
te, faßte er zu. Das Mädchen schrak zu-
samen, der Schleier fiel vom Kopf. 

Pedro lächelte. 
Outen Abend, Rositta!« 
Pedro! : hauchte Rositta. Doch ihre 

Lippen bellten vor Entsetzen. 
»f)er Hauptmann ist noch nicht» hier, 

kleine Frau. Komm einstweilen hinter die­
ses Gebüsch !< 

cWas hast du v(U', Pedro?» 

»Ich will dir deinen Hauptmann zeigen, 
wie er wirklich ist. Fr dünkt sich stark 
genüge, einem Bauern das Weib zu ver­
führen. Der Bauer ist ja täppisch, denkt 
er. Der merkt nicht, wenn einer in seinen 
Garten steigt. Ich will nun seine Stärke 
kennenlernen. Doch still,  er kommt!« 

Pedro zog Rositta hinter das Gebüsch. 
Dann kam der Hauptmann. Seine Brust 
schien geschwellt von der Vorfreude, die 
er empfand, wenn er an das Weibchen 
dachte, das dort in der Scheune liebes, 
trunken auf ihn wartete. Nun hatte er das 
Tor erreicht, trat ein und zog es langsam 
hinter sich zu. 

Plötzlich aber gellte ein Schrei durch 
die Nacht, begleitet von mächtigem Ket­
tengerassel und bösem Gebrumm. Gleich 
darauf flog das Tor auf und heraus stürm 
te in wilder Hast und mit weitaufgerisse_ 
nen Augen der Söldner. Er fiel über sei­
nen Degen, wild zerrauft war sein Haar 
und angstvoll verzerrt seine Züge. FJn 
Bild zum Totlachen. 

Pedro konnte nicht anders. Kr lachte 
Tränen. Während der Söldner über Wur­
zeln und Steine stolperte, stand in dem 
geöffneten Scheunentor der Stier Sanchos 
und starrte verständnislos in das Mond­
licht. 

»Lauft nur, Herr, und vergeßt den Büf­
fel von Canea nicht, der eine liebreizende . 
Flau liat^ die es fertig bringt, sich über |  

Tag in einen wütenden Stier zu verwan­
deln!« 

Pedro lief es laut dem Flüchtendjen 
nach, während sich Rositta dicht an ihn 
schmiegte. 

»Er ist ein Feigling, Pedro! — Doch du 
bist ein Mann!« 

»Jetzt wollen wir dem Stier zu fressen 
geben, er hat seit Mittag gefastet!« Es 
war ein Glück, daß die Söldner am näch­
sten Morgen Canea verließen. Denn all­
zubald war die Geschichte von dein Büf. 
fei aus Canea und dem laufenden Söldner 
in aller Munde. 

Hut £lfi Uiäiid 
Erzählung von Franz Schauwecker 

Vor vielen Jahren kenterte ein Motor­
kutter fünfhundert Meter von der Küste 
der Halbinsel Heia in einer schrecklichen 
Wintersturmnacht. Die Stürme auf der 
Ostsee sind dort zuweilen sehr bösartig, 
mit kurzen, harten, heimtückisch aus dem 
Gleichgewicht stoßenden Wellen. Die 
Besatzung ertrank, nur ein Mann kam mit 
dem Leben davon: der Besitzer des Kut­
ters, ein Fischer. Sein Hund, ein Bern­
hardiner, rettete ihn, trug den vom Sturz 
und Wasser halb Betäubten schwinunend 

.ins flache Wasser und zerrte ihn dann 
I durch die donnernden Sturnireihen wUten-

Straßenremien haben sich bisher die 
bekanntesten Fahrer der Schweiz, Un­
garns und der Slowakei gemeldet. Dio 
Teilnahme des zweimaligen Siegers 
Latini fTlalien' steht in .Vnssicht. 

: Im rorhlliniderknmpf Dänemark-
Schweden in Kopenhagen siegten im 
l'rauenwetlbcwerb die Däninnen mit 
14:2. Die Männerkämpf«' werden fort-
gesi'tzt. 

: Deutseho FußballnieistersehafL Zur 
Ermittlung des Siegers der Gruppe I 
in der deutschen Fußballmeisterschaft 
treten am 18. imd 25. Mai die beiden 
Staffelsieger in zwei Entscheidungs­
spielen gegenüber. Der Dresdner SC 
als Sieger der Staffel Ib erwartet am 
18. .Mai in Dresden Vorwärts Rasen­
sport Gleiwitz oder Preußen Danzig, 
die für den ersten Platz in der Staf­
fel 1 a in Betracht kommen. Das Rück­
spiel finrlet am 25. Mai entweder in 
Gleiwitz oder in Danzig statt, 

: Der Drel-Länder-Aelitcr-Kumpf der 
Rmlerer soll künftighin alljährlich von 
Deutschland, Italien und Ungarn ans^ 
getragen werden. 

: Kanu-Funfslädlekampf' In IVlemel« 
Am 28. und 20, Juni wird in Memel 
ein kanusportlieher Fünfstädtckampf 
veranstaltet, an dem die Mannschaften 
von Breslau, Stettin, Danzig, Königs-* 
berg inid Memel beteiligt sein werden, 

: Lazrfc uegeii Kölblln bereit. Der 
deutsche Schwergevvichtsmeißter Heins 
Lazek vertoidigt seinen Titel freiwil­
lig gegen Arno Kölblin, bevor er ge-« 
gen den erslen Herausforderer Walter 
Neusei antritt. 

r In Hamburg treffen am 17. d, der 
italienische Schwergewichtsboxer Mu« 
sina und Heinz Sendcl aufelnajader. 
Der Italiener will auch gegen Kölblin 
und Xeusel sowie gegen Lazek kämp­
fen. 

: »7 schweiMKchc Athleten vertraten 
Schweden bei den ersten Olympischen 
Spielen 189t) zu Athen, 'die damals elf 
Medaillen gewonnen. (i7 von ihnen 
wurde dieser Tage eine besondere Eh­
rung zu teil. 

fUuitliUst 
Neuer StadtpluD von Marbur|c 

Popier'Fuhnen 

Kartontafeln 

Unser Gruß ist »Heil Hitler« 

»Wir danken unserem Führer« 

Umrechnungsformulare von Reichs­
mark auf Dinar 

erhältlicli 

Humßutfu Jkudtitei 

i • iM»^»^mifca5aB8aaBg.gBBagHgaBggiifc< 

der Sturzwellen ans Land. Ohne den Hund 
wäre der Fischer hilflos ertrunken. 

Die Sache kam in die Zeitungen und 
machte großes Aufsehen. Der Hund wur­
de photographiert, der Fischer von Zei­
tungsleuten besucht. Die Lebensgcschich-
te Rolands — sq hieß der Hund — war 
gedruckt zu lesen: er stammte aus einem 
Schiffbruch im Kattegait, wo ihn der Fi­
scher als Matrose an Bord genonunen 
hatte. Er war acht Jahre alt und hatte 
seinem Herrn immer treue Dienste getan. 

Ein Varietebesitzer las von dem Hund 
und setzte es sich in den Kopf, ihn zu 
kaufen. Er fuhr zu dem Fischer und mach­
te sein Angebot. Der Fischer schlug es 
ab. Der Mann bot mehr u"nd mehr. Der 
Kapitän schüttelte den Kopf und strich 
dem Hund, der dabei war, über das 
weißgelt)e Löwenfell. Bis der Mann mit 
einem Male dreitausend'Mark bot. Nun 
muß man wissen, daß der Fischer durch 
das Unglück — er hatte auch die Netze 
eingebüßt — alles verloren hatte. Er saß 
da mit einer Frau und vier Kindern, ver­
armt über Nacht. 

Als er das hörte — dreitausend Mari< 
— wurde er weich. Er schluckte und 
druckste. 

»Hören Sie auf!« sagte er. Aber da fing 
der Mann erst an. Er ahnte die Zwangs­
lage, und das Ende vom Lied war: bei 
dreitausend Mark hatte er den Hund. Und 

) 
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(Dax Reger 
ZU SEINEM 25. TODESTAG AM 11. MAI 

»Sebastian Bach ist für mich Anfang 
und Ende aller Musik, auf ihm ruht und 
fußt jeder wahre Fortschritt.  Was Seba­
stian Bach für unsere Zeit bedeuten soll­
te? Ein gar kräftigliches, nie versiegendes 
Heilmittel für alle jene »Zeitgenossen«, 
die an Rückenmarkschwindsucht jeder 
Art leiden, — Bachisch sein heißt urger_ 
manisch, unbeugsam sein. Daß Bach so 

den sind in Wiesbaden entstanden. 

Noch fruchtbarer aber wurden die drei 
.  Jahre der Zurückgczngenlicit im Eltern, 

seits verdanken wir diesem unversiegiL j^^us in Weiden. Hier fnnd er sich selbst, 
chen Born die Riesenzahl von über tau_ ureigenen Stil,  der ihn haushoch 
send Werken, eine geradezu Übermensch-Epigonentum erhob. Um die 
liehe Leistung in den drei Dezennien sei-1 jahrj^un^jertwende öffneten sich langt^am 
ner kurzen Schaffenszeit. In diesem Werk'auch die Konzertsäle seinen Werken. Karl 
stehen die Orgelschöpfungcn an erster ^ c^traube war einer der ersten, die sich mit 
Stelle, weil hier der Genius Reger sicfi n;e erlahmendem Eifer seines Werkes an. 

Was bei Augener in London aus dieser ] 
Zeit unter Opus I bis 16 erschien, ist bei •  IHTrl 
weitem nicht alles, was er geschrieben HerZ der Kön-C^In 
hat Lieder, Dudto, Trio« Sttcichqunriet- (esscind l.is /»n, 
te, Sonaten, die ersten Orgelwerke und ncucs.e Werk 
die ersten Werke für Klavier zu vier HSn. I KünstU-rhnnd Profcsw)!- (.url 

r  r ö I i  r  Ii s dcni Bt'scluiucr rnt^fpoii. 
Ein draniiitisriMT StoH ist hier /u cinv'm 

am eigenwilligsten ausspricht und zu 
höchstem Flug ansetzt. Gleichzeitig er. 

lange verkannt sein konnte, ist die größte ^eitert er in ihnen die alten orgelmäßigen 
Blamage für die kritische Weisheit des genialer Weise und erfüll: sie 
18. und 19. Jahrhunderts.« Das sind Wor- neuem Inhalt, dcr den schier uner-
tc des zweiundzwanzigjährigen Reger vor! „leßlichen technischen Ausdrucksmitteln 
der Jahrhundertwende. Und 1909, als {unserer modernen Orgein voll Rechnung 

trägt. Reger hat nicht den sakralen Geist 

S» 

(Scherl, M.) 

grüßte Teil seines Riesenwerkes bereits 
vollendet war, schrieb der Sechsunddrei. 

. ß'gjährige an seinen Lehrer und Freund 
Adalbert Lindner: »Was ich will, ist ja 
doch nur eine Weiterbildung des Stiles 
von Bach, Beethoven und Brahms.« 

Heute wissen wir, daß er das nicht 
konnte, wohl aber, daß er ein Ei­
gener von höchsten Graden und höchster 

der Bachschen Orgelkunst .aufgenommen 
und fortgesetzt, er hat — ^*anz ein Kind 
seiner Zeit — sein ureigenstes loh in sei­
nen Orgelwerken bekannt, hat diese liohc 
Kunst zu persönlichstem Ausdruck gP-
schaffen. Seine Kunst läßt sich nicht be. 
weisen, nicht an Notenbeispie'.en dartun, 
s 'e ist Dämonie aus geir^tlg-rellgiösen 
Quellen. 

Schon in jungen Jahren war sich Reger 
seiner Berufung bewußt. Seme Kindheit, 
die er als ältester Sohn des Lehrers Josef 
Reger in dem fränkischen Dörfchen Brani 
verlebte — geboren wurde er am 10. 
März 1873 — verlief in rul-igcn Bahnen. 
S<?lne MuttCr unterrichtete ihn. als er fünf 
lahre alt war, im Klavhrsp'ol. Mit elf 
fahren wurde er Adalbert Lindner zum 
intensiveren Studium überleben. 

Damit trat eine Per:öiilichkeit in den 
Lebenskreis Regers, die herufen war, sein 
Führer zu werden und ihn im Geiste 
Bachs. Beethovens und >3' ' . ' ihm> zu erzie­
hen, Aus dem Lehrer wurde später der 
vertrauteste Freund und n.ich dem frühen 
Tod des Schülers der liebevollste Bio. 
niraph. Regers kompositorisches ErstHnRS 
werk wurde Hugo Riem«i.in und Rhein, 
berger vorgelegt. D-e An*v/orten fielen so 
ermunternd aus. daß Reger zum weiteren 
Studium nach Sonderhausen zu Riemann 
übersiedelte. KontrapanUfstudien •— an 
Bachs »wohltemperiertem Klavier« " ge­

Schöpferkraft war, dcr sich in seinen Or. Jp^hrt — machten ihn vor allem m't der 
gelwerken, jenen gigantischen Phanta­
sien, in Regionen schwang, in denen er 
sich wie kaum ein anderer dem Geist 
Dachs näherte. Reger war ein im Inner, 
sten barocker Mensch, der den überströ­
menden Quell seines Genies nie ganz mit 
den klassischen Formen vcrschnjelzen 
konnte. 

Mit explosiver Kraft strömten Gedan­
ken und Klänge aus ihm, und die Ueber, 
fülle seiner schöpferischen' Kräfte wurde 
zu einer stetigen Gefahr der Übcrladen-
lieit seiner Kompositionsformen. Anderer-

Fugenform vertraut, die ihn ganz gefan­
gennahm. Als Riemann nach Wiesbaden 
übersiedelte, folgte ihm Reger dorthin und 
verbrachte dort in den acht Jahren seines 
Studiums seine »Sturm, und Drangiahre'<. 
lahre. die auch £(le<chzeitig für se'n wei. 
teres Leben bestimmend wurden. War bis 
dahin das Klavierspiel sein Lieblingsfach 
und der Konzertpian'st großen Stils sein 
Z'el. so brachen sich gerade in d'esen 
lahren die eigenschöoferischen Kräfte in 
'hm so überzeugend Bahn, daß er nun sei^ 
ner eigentlichen Aufgabe bewußt wurde. 

nahmen. Aber Reger wurde auch sein ei­
gener Interpret. Von Münchcn aus, wohin 
er 1901 übersiedelte, machfe er große 
Konzertreisen in alle Musikzentren des In-
und Auslandes. Vor der wachsenden Rei­
fe und inneren Größe seiner Musik muß­
ten auch die grimmigsten Gegner die Waf 
fen strecken, und nach erbittertem Kampf 
begann endlich Regers Aufstieg zu euro­
päischer Geltung und zu einer F^opulari-
tät, wie sie neben ihm nur Richard Strauß 
erreichte, 1907 ging Reger als Univcrsitäts 
Musikdirektor nach Leipzig. In der kurzen 
freien Zeit, die ihm sein Amt ließ, ent­
standen hier neben einer Anzahl großer 
Chorwerke und Kammermusik vor allem 
die bedeutendsten Orchesterwerke seiner 
Reifezeit. Die Meininger Zeit — als Diri­
gent der berühniten Meininger Kapelle 
wurde er 1911 berufen — brachte dann 
die letzte orchestertechnische Erfahrung 
aus der täglichen praktischen Fühlung, 
nähme mit einem ausgezeichneten Orche­
sterkörper. 

Allmählich wurde der Name Reger ein 
Programm. Selbst kleinere Städte veran­
stalteten Feste und zyklische Aufführun­
gen. Der Komponist dirigierte und spielte 
in allen großen Städten der Welt und 
wurde mit Ehren überhäuft. Aber der 
Hüne hatte sich am eigenen Feuer ver. 
zehrt — Regers Kraft war zu Ende. Nach 
einem Schlaganfall nahm er in Me'ningen 
seinen Abschied und zog sich in das stille 
Jena zurück. Nur noch ein Jahr war ihm 
zbgedacht. In fieberhafter Eile, als ob er 
sein Ende nahen fühlte, brachte er noch 
die letzte Ernte in die Scheune, Chor, und 
Orgelwerke, Lieder, Kammermusik, die 
von aller irdischen Schwere befreiten Tc. 
'emann-Variationen. 

Am 10. Mai 1916 besuchte er noch sei­
nen Freund Straube in Leipzig, an näch­
sten Morgen war er tot. Trotz der gewal­
tigen Kriegsereignisse ging ein Erschrek-
ken durch die ganze musikalische Welt. 
Am Sarge des Freundes aber sprach Pro­
fessor Wolfrum das Wort; :»Max Reger 
ist nicht gestorben, sondern er lebt.« Das 
Wort gilt heute — 25 Jahre nach seinem 
frühen Tode — mehr denn je. 

Adolph Meuer. 

der Fischer das Geld. Eine schöne Sum­
me, we'ß der Himmel. 

Er zog mit dem Hund ab. nach Dan-
zig, und Roland ging auch ruhig mit. Aber 
nach zwei Tagen war er wieder da, um 
die ganze Bucht herum bis dort, wo die 
Halbinsel am Festland ansetzt, ohne Spur 
von Wegekenntnis. Aber er war triefnaß 
vom Regen oder vom Meer, und als er 
an dem Fächer hochsprang, schüttelte tr 
einen Sturzregen um sich her. Der Fischer 
behielt ihn. Er war geradezu betroffen 
von dieser Treue, ein einfacher Mann, 
der nur mit Tatsachen rechnet, mit Tat­
sachen und Fischen. 

Den Tag darauf erschien der Variete 

schnitten Reklame für ihn und zeigte ihn 
auf der Bühne. Das zog. Die Leute ka­
men in Scharen und starrten ihn an. Da 
stand er an einem Lederriemen, mit ge­
senktem Kopf, glejcbgiltig ergeben, und 
das Publikum glotzte ihn aus seinen Sen-
'^ationsaugen an. 

Als er das nächste Mal auftrat, brach 
-^r plötzlich in ein langgedehntes Geheul 
aus, in endlos anschwellende Töne von 
so durchdringender Verzweiflung einer 
einsamen Qual, die sich nicht helfen 
kann, daß er schleunigst von der Bühne 
entfernt werden mußte, denn er wirkte 
jetzt nur mitleiderregend und verärgernd. 

Beim drittenmal gab es eine regelrech-
bcsitzer und holte den Hund ab. Halte i te Sensation. Der Fischer hatte von dem 
sich gleich gedacht, was los sei. Der Ab- Auftreten seines Hundes gehört, und da 
schied war schwer. \Die vier Kinder la-, der neu^ Besitzer ihm den Zutritt zu dem 
mentierten. und der Fischer und seine j Hund verweigert hatte, ging er ins The-
Frau hatten Augen, als sähen sie das;nter unter das PuMikum, Parkettsessel 
Netz zerrissen und leer heraufkommen, j  vorderste Reihe, (ischduftend und sah 
Aber es half nichts. Der Varietemann hat- '  sich seinen Hund an. Er sah ein Jammer­
te seinen Vertrag, und der Hund gehörte bild, und plötzlich stand er, triebhaft wie 
ihm. Roland wurde in einen Wagen ge- solche Menschen manchmal in den ungc-
lotst und abtransport ier t .  eignetsten Augenblicken sind, einfach auf 

Nach acht Tagen erschien er zum zwei- und schrie: »Rolandl« 
tenmal: mit durchrisscner Halskette kllr- j Das hätte er lieber nicht tun sollen, 
rend. Er hatte Bärenkräfte. Wieder wur- Der Hund fuhr hoch, und in der nächsten 
de er abgeholt, diesmal mit List und Ge-1 Sekunde stand er steil aufrecht auf den 
walt. I Hlnterlflufen, von dein Halsband halb er-

Von da an kam er nicht wieder. Der, würgt, keuchend, jaulend und tnlt einem-
neue Besitzer machte mit Zeitungsaus- mal riß er sich los. Dann schoß er über 

die Bühne, sprang ins Orchester unter die 
Musiker, schmiß die Pauke um, riß einen 
Geiger zu Boden. Instrumente und Noten 
flogen. Und dann arbeitete er sich zu sei­
nem alten Herrn. 

Es gab 'eine Wiedersehensfreude, die 
wert war, erlebt zu werden. Der Hund 
schrie förmlich wie ein Kind, rasend, toll, 
fassungslos vor Wonne. Er sprang hoch, 
warf sich zu Boden, leckre dem Fischer 
Ges'icht und Hände, bellte, heulte. Das 
Publikum klatschte und stellte sich, als 
man Roland fortreißen wollte, empört auf 
die Seite dc< Hundes. 

Die Zeitungen nahmen sich des Vor­
falls an, die Polizei legte sich ins Mittel 
und verbot das weitere Auftreten des 
Hundes. Der Fischer versuchte es, den 
Hund zurückzubekommen, aber er stieß 
auf den Vertrag und erreichte nichts. 

Er sah den Hund nicht wieder; mit 
Fleiß arbeitete er sich hoch, richtete eine 
große Flunderräucherei ein, begründete 
Zweigstellen und erwarb Vermögen tihd 
Ansehen. Alles durch di'o dreitausend 
Mark. 

Der Hund aber fraß nicht, magerte ab 
und grämte pich sichtlich zu Tode. Nach 
drei Monaten starb er, teilnahmslos bis 
zuletzt, in eine Hofecke verkrochen, die 
man ihm als einem unverbesserlichen Un-
dankt^aren überlassen hatte. 

kühnen eines könij^lirlieii Lö­
bens gcstallot Mordon. Noll l^'idensrlintt 
und Anziehiiiigskralt, >erführerischer 
Schöiilicit,  .Mut und Stolz rollt hier ein 
einzigartiges rram'nschick.sal von he-
zuingendei" Ixlitheit ab. 

rHedrich vSrhillor, I.<)r>o de Ve^a und 
andere. halx'U sich mit dieser fjesthirht-
lichen IVnuengesfalf l)efaftt inid ihr 
tragisrhes Osrhirk dramatisch in seiner 
("iröße und Nollendung gezx^irhnel. I.in 
anderes /io.l setzt '  sich der Film, der 
Maria Stuart zur iilM'rragen<U;n Per-
sönlirhkeit reifen, in I roude, Schmer/» 
In Verzicht, LnLsagung und Opfer ent­
wickeln läßt. Das stolz,e empfindsame 
Herz allein Ix'stimmt ihren NN'eg, ihr 
Srhieksal, his sie dein Rünkespiel der 
englischen IMisaheth erliegt. 

Schonungslos enthüllt der l 'ilm ein Bild 
doppelzüngiger britischer Moral, echt 
cnglLscher Dämonie und Heuchelei, wie 
es heule auf dem politischen Krmipt-
platz wieder deutliclr in Erscheinung 
tritt.  Der Mangel an p<ilitischen NVeit-
hlick, an Besonnenheit und Ueberlegung 
auf weite Sicht hin lieferte Alaria ihrer 
Todfeindin aus. Im Lichte ihres lielx'.-
^erströmenden Herzens jedoch verweist 
sie ihre Ritalin -M^n der Bühne reifen 
Menschentums. 

Zarah Lea n d e r als königliche-1 Vau, 
ihr Partner NVilly Birgel als herrsch­
süchtiger schottischer Lord Bothwell 
hauen das Filmwcrk zu kühnen Dimen­
sionen menschlicher Darstelungskraft aus 
Maria Koppenhöfcrs Elisabeth gibt 
die kühle, gewissenlose Bi'rechnung bri­
tischer Traditionen in meisterhaft reali­
stischer Charakter!ormung nieder. Die 
N'ieizahl der einzelnen Darsteller geht 
ülxT den Rahmen fieser Betrachtung 
hinaus. Sie alle aber erfüllen ihren Aut-
tvag als meisterliclie Helfer am N\erk. 
Die Musik in zeitgenössisch nach-
«mipfundener Melodik schrieb Tlieo 
M a c k e h e n. Dr. Linciner. 

Ihr erstes Erlebnis 
Dieses Erlebnis im B u r g k i n o iiißt 

tnan sich gerne, gefallen! Man freut sicli, 
endlich wieder einmal einen l ilm zu 
seilen, der sich an wirkliche, und /wat 

sehr heikle Probleme heranwagt, sie in 
ihren Verwicklungen aufzeict und in 
befriedigender NV'eise löst. Lin junges 
Mädchen, Tochter aus gutem Hause 
(Ilse NVerner") — ein so herzliaftes» 
frisches Spiel, das die ganze Seele eines 
•Mädclieiis in diesem Alter enthüllt,  muß 
das Entzücken aller Zus<'her bilden!-— 
verliebt sich zuerst in blinder Schwär­
merei in einen älteren, reifen Mann 
(.lohannes U i e m a n n), bis es nach 
vielen Irrungen und manchem Kummer 
das wahre Glück an der 5>eite eines 
charaktervollen jun«>n Menschen fintlet. 
Der Film, der mit der Schilderung einer 
ewig unbekümmc^rten, zu hundert Strei­
chen auf^'leuien Atelierjjemeinschaft 
j u n g e r  K ü n s t l e r  ( C h a r l o t t  D a u d e r t ,  
W a l t e r  L a d e n g a s t ,  T o n i o  R i e d l )  
bezaubernd und ))clusfigend aufgeUn^kert 
wird ,hat Geist, NVitz und gesunden Hu-
nior, ein s^'hr gutes Spiel der Darsieiler, 
eine Marke I jeJ)ensbejahung, einen tiefe-
H'n Sinn und sinlichen Inhah. Als Ner-

j  tasseriu des (mitunter herzliche Heiter­
keit erweckenden^ Drehbuches zeichnet 
•luliane K a y, unsere erfolgrei( he Lands­
männin aus dem südsteirisclien 1 ichlen-
wald .Spielleiiunj? Josef ^on Baky, Mu­
sik Georg Haenlzschel. Das Publikum 
tix'uie sic:h merkbar an der sauix'reu 
Luft dieses l 'fafilms. 

Die. neue NVochenschau mit ihrem iJe-
richt von I'Jnsatz deutscher 1 ruppcn in 
Serbien und (triechenland darf nit ht 
unerwähnt bleilKMi. Nicht nur, weil sie 
mit der Kamera (^.schicJile aufschreibt 
und ihr das weitgeöflnete, fast bt^gehrli-
clie Intercvsse der Zuschauer entgegen-
konunt: sie ist auch, was tler packende 
Eindruck vielleicht üher.sehen läßt, do­
kumentarischer l  ihn \on hohen Ouah-
täten und dicht erfüllt von der dyna­
mischen (H'wali, die dies*'r deutschen 
strate«ischen l 'nternehmunff ihr l>es<>n-
deres (.e]>räge gibt. Helfried Patz. 

Scala-Ballett gastiert in Prag 
Mitte Mai wird das Ballett der Mai­

länder Scala erstmals zu einem Gastspiel 
nach Deutschland starten. Am 16. und 17. 
Mai findet im Prager Deutschen Opern­
haus das erste Gastspiel statt,  wobei die 
Ballette "Der Znubcr!:ulen<c und T^Tnnk-
red sowie r-Klorindiis Strelt 'S zur .Auf­
führung gelangen. 
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WIRTSCHAFT 
Die untersteiriscbe Landwirischaft 

FJiMÜL ANOABtN tBER DWi LANDWIRiSCHAM LICHh tRZEüGUNG IN 
DER UNTFRSTEIERMARK 

Durch die Rüci^Klicdcrunu der Unter« 
steierir.ark sind fruchtbare Gebiete in 
das \^ irtscli. 'u'tslehcn dc^ Oauc.^ Steier­
mark einsfcbaut worden. Um sic'i einen 
Bciiriff über die Ausniasse der Unter­
steiermark zu maclicn, müssen zunäciist 
die alli;cnieincn Daten hcranKCzoxcn 
werden. Die Untersteiermark umfaßt 
rund 6001) Oevicrtkiloineter. Die Bevöl-
keruns v.'ird auf etwa ö7n.0(¥) Köpfe i>c-
ziffert. Rumpfsteieniiark zählte (ein-
«?chlic[ilich des südlichen F5ur«;ciiU des) 
etwa 17.4Qf) Ocvicrtkilometer mit rund 
1.12 Milücnen Hrnwohncr. Die Unter­
steiermark miüt deipn'icii fast ein Drittel 
des alten Gaues und fast die Hälfte sei­
ner Bevölkcruiis:. Von früheren Drauba-
nat. das rund i ^.Sno Gevicrikilometer und 
1.2 Millionen Rinvchner unnal.U.e. mach­
te die Unterstciernuirk mehr als ein Drit­
tel der Fläche und s'- 'exMn'alls die knappe 
liälftj der Devölkerunc: aus. 

Die Untersteiermark ist mit einer 
V\' e i  n  b  a  u  f  1  ä  c  h  e  z w i s c h e n  2 0  u n d  
30.000 Hektar mumielir eines der brüll­
ten Weiiibau.i^ehicte des Deutschen Rei­
ches. Die Steiermark wird damit neben, 
wenn nicht vor Niederdouau zum bedeu­
tendsten Weinbau' '" '  im Jianzen Reich. 
Vergleichsweise sei darauf hinjicwiesen, 
daß die Rheinprovinz etwas über 15.000 
Hektar und Messen rund 17.000 Hektar 
\^^cin^:ärte1l umfaßt. 

Auch der Ackcrbau der Unter­
steiermark ist bedeutend. Nach den 
Schätzun.^en der'Gcsamtackerfläche, die 
im Jahre 1910 auf 423.225 Hektar bezif­
fert worden war. entfielen auf Unter­
steiermark etwa 200.000 Hektar und da­
mit auch die Hälfte. Der Anteil am Wie­
senland war weitaus gerinffer, da die 
Untersteiermark von 270.000 Hektar nur 
über 80.131 Hektar verfügte. 

Die Untersteiermark ist ein Obst­
bau g e b i e t ersten Rang:es. Die Wie-
dervereiniffunjc mit dem Reich wird die 
Rolle, die aucli der Rumpfjrau mit seinen 
IG Millionen Obstbäumen als Exporteur 
voll Obst und Obsterzeuimissen spielte 
und im stei.erenden Ma(]e noch spielen 
will, wesentlich verstärken. Da Wein-
bauklima auch Maisklima ist, k^Jmmt dem 
M a i s  b a u  i n  d e r  U n t e r s t e i e r m a i r k  f ü r  
die landwirtschaftliche Gesamtproduktion 
besondere Bedeutung zu. Ein wichtiger 
Bestandteil der landwirtschaftlichen Pro­
duktion der Untersteiermark ist auch die 
n e f 1 ü ge 1 z 11 ch t,  die vor dem Welt­
kriege etwa 900.000 Hühner und 60.000 
Stück anderen Geflügels nmfaßte. Die 
Rinderzucht, die vor dem Welt­
kriege etwa 250.000 Stück zählte, ist spä­

ter arg hergcnoiiimon worden. Nach dem 
Weltkrieg ist dieser Stand kaum erreicht 
worden. Vor dem jetzigen Kriege ver­
schleppten die Serben mehrere Tausend 
Stück Ochsen nach dem Südosten. Die 
Untersteicrniark zählte vor dem Welt­
kriege rund 25.000 Stück Pferde, und 
zwar vornehmlich den Murinsulaner und 
Sannfalcr, 

Eines der wichtigsteu Erzeugnisse der 
untersteirischen Landwirtschaft ist zwei­
felsohne der Hopfen, der im Sannta! 
und auch in anderen Teilen des Unter­
landes mit größtem Erfolg gebaut wird. 

So ist die Untersteiermark, die seiner­
zeit als »Spcisckanmier von Graz« be­
zeichnet wurde, mit ihrer landwirtschaft­
lichen Erzeugung eine harmonische wirt­
schaftliche Ergänzung der Steiermark. 
Die Landwirtschaft des Unterlandes wird 
wohl in vieler Hinsicht noch intensiviert 

werden müssen. Dies wird bei dem gro^ 
ßen Verständnis, welches die zuständi­
gen Stellen des Reiches der Steigerung 
der landwirtschaftlichen {Produktion zu­
kommen lassen, nicht schwer durchzu­
führen scm. 

X Friiiizösfsi'iipp Zeliiifnhrrspliin. 
Frankroirli will iu rinem ?>elMijali-
rcsplan oino licihc von größeren öf-
ftMillichoii .Vrboilsvorhaben durclii'üb-
rcn. Neues Land soll urbar 
die Obst- und rT('müsiM)rodiiktion jrc-
slci^orl, die l'rodiiklion von syulheli-
st'lx'M iiijd Ersalzbreiinsloffcu wciter-
nitwirkell. j^rolAe ArbrilcrsuMliuimcn 
niiid um PÄris crriflitol, das Slrafirn-
notz ausjjjrbaiit iind verbossrrl untl 
zahlroiehc öfl'cnllirlic (irbäude gebaut 
wcrdrn. Bei der Durclifülirung ilirscr 
Aiilf^aben will <lor Staat die soziale 
mid liygicnisclie BcInMiun^» der .\r-
bciter. hes<m(Irrs der Arheilslosen al­
lein iilxTuehn eil. Wi-nn der Zcbni;di-
rcsplan üuch in ersiiT Linie die Merk­
male eines ArlH'itsbeschaffuiif^'spro-
pMinnis 'Iraison wird, soll or doeli 
f^lcMelizeilif» eine stärkere Einselialtung 
dei* französis(dien in die konlinenlale 
Wi rIseilaft herbe.ii ü 11ren. 

- ̂  
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DIE FRAU 
Steht rechtzeitig auf! 

Nichts ist unzweckniäßif^er als das Lie­
gen im »inolli^ien Bett bis zur letzten Mi­
nute«. Unser Leben erfordert an siefi 
schon soviel Hast, daß wir dieselbe nicht 
noch dadurch, daß wir nicht rechtzeitig 
aufstehen inöf;en, vom frühen Morgen an 
um noch einen Grad bürdender Eile ver­
mehren sollte. Die »Hetzjagd« beim mor-
^jendliehen Aufstehen hat iine Unannehm 
lichkeiten nämlich nicht nur für den Be­
troffenen, sondern zumeist auch für des­
sen gesamte Umgebung, p:anz abgesehen 
von den gesundheitlichen Benachteiligun­
gen, denen man sich durch die Hast von 
Morgen zu Morgen körperlich unterstellt.  

Man stehe eine Stunde vor Beginn sai-
nes Tagewerkes auf. Dann bleibt ein ge­
regeltes Zeitmaß übrig, den Körper mi 
Bade zu reinigen (nicht nur Gesicht und 
Hände), die tägliche Gymnastik zu pfU-
gen, das Frühstück in Ruhe und im Tem­
po einer gesunden Zuträglichkeit einzu­
nehmen, und sich körperlich und geistig 
zu den Anforderungen seines Berufes in 
Sorgfalt und Würde vorzubereiten. 

Ganz abgesehen davon, daß Morgen­
stunde Gold im Munde trägt, ist das früh­
zeitige wie das rechtzeitige Aufstehen die 
Quelle einer Kraft für die Gesundung des 
Tagewerkes. 

Wenn die Nähmaschine geölt ist... 
Die Nähmaschine muß nicht nur pein­

lich saubergehalten, sondern auch von 
Zeit zu Zeit geölt werden. In jedes Loch 

kommt aber nur ein Tropfen. Die geölte 
Maschine muß eine kurze Zeit unbenutzt 
bleiben. Ehe man ihr neue Stoffe anver­
traut, näht man erst einige alte Lappen 
durch, die das überschüssige Gel aufsau­
gen. 

Gelatine ein gutes Nährmittel 
Es ist wenig bekannt, daß uns in der 

Gelatine ein gutes und billiges Nährmit­
tel gegeben ist. Besonders Darmkranken 
leistet sie, in Puddings oder Suppen ver­
arbeitet, gute Dienste. 

So wird Sellerie besonders zart 
Damit der Sellerie besonders zart wird, 

legt man ihn vor dem Kochen einige Stun­
den in Essig. Der Erfolg dieser einfachen 
Maßnahme wird die Hausfrau überra­
schen. 

Besser wärmen als wnrmliallen 
Nicht immer ist es für die Hausfrau 

möglioli, das Mitlngesson gerade zu 
dem Zrilpunkl ferligznstellon, zu dem 
aucli alle Familionmilglieder versam 
molt sind. So kommt es, daß die Spei 
sen linnfig lange Zeit warmgehalten 
werden. Dies ist jedoch sowohl für 
ihren Wohlgeschmack wie für iliren 
Nährw^ert durchaus unzulrAglich. Ge­
richte, die eine Stunde und länger auf 
der heißen Herdplatte stehen, viel-
leicht sogar ständig dabef leise v^iter-
kocheu. zerfallen und ihre Aufbau-
Stoffe werden immer mehr vernichtel. 

Aus diesem Grunde ist es ratsam, 
ein Gericlit lieber kaltwerden zu las­
sen und es spater nochmals zu erhit­
zen, als daß man es auf unbestimmte 
Zeit heiß hält. 

Berliner Sommerniodßll 
Ein Sommerkomplet in weiß und cy-

clame. Die Kostümjacke ist vom durch­
geknöpft, der lose Mantel an der Schul-
terpartic in kleinen Falten gelegt. 

AUS ALLER WELT 
a. Säuglingssterblichkeit im Sudeten­

gau halbiert. Im Jahre 1930 betrug im Su-
dctenland die Säuglingssterblichkeit noch 
12,6 V. H. Die ganze mangelhafte Fürsor­
ge um Mutter und Kind in der ehemaligen 
Tschechoslowakei und die soziale Not 
der Sudetendeutschen unter der Tsche­
chenherrschaft kommt hierin zum Aus­
druck. Im Kriegsjahr 1Ö40 ist nun die 
Säuglingssterblichkeit auf 6,6 v. H. gc-

'sunken, und zwar bei einer überdurch­
schnittlichen Zunahme der Geburten. Die­
ser gewaltige Erfolg ist nicht von selbst 
gekommen. Es sind im Sudetengau von 
der NSV 1 700 Hilfsstellen :^Mutter und 
Kind« ins Leben gerufen worden, und al­
lein im letzten Kriegsjahre wurden bei ei­
ner Gesamtzahl von 31.900 Beratungs­
stunden Monat für Monat 50.000 Säuglin­
ge betraut. 

a. Ein Flieger entdeckte einen Kanniha-
lenstamm in Neu-Ouinea. Bei einem Flu­
ge, den der Forscher Richard Archbold 
ül)er bisher unerforschten Gebieten von 
Neu-Guinea mit einigen Gefährten aus­
führte, wurden Felder beobachtet, die an­
gebaut zu sein schienen. Der Forscher 
landete daher an dieser Stelle und ent­
deckte, daß die Gegend von einem Stamm 
von etwa 60.000 Eingeborenen bewohnt 
war. Es waren Menschenfresser, die völ­
lig nackt gehen und noch heute im Stein­
zeitalter let)en; zum Pflügen der Felder 
bedienen sie sich ganz roher Werkzeuge, 
deren Schneideflächen aus Kieselstein her­
gestellt sind. 

Kind, komm heim! 
ROMAN VON J. SCHNEIDER-FOERSTL 

Urheber-Rechtsschutz durch Verlae Oskar Meistert Werdau 

Das Mißlichste an der Sache ist, daß sie 
nicht schreibt, wohin sie sich gewandt 
hat. Man kann das nicht so einfach auf 
sich beruhen lassen — wenn sie schon 
nicht will, daß Frau Fandor davon erfährt. 
Deiner Mutter mußt du es sagen!« 

xSie wird zu Tode erschrecken, Hans.« 

•^Sie wird noch mehr erschrecken, wenn 
man es ihr verheimlicht und es passiert 
etwas,« antwortet er ernst. »Denn dann 
bekommen wir die bittersten Vorwürfe. 
Laß mir den Brief, ich werde versuchen, 
daß ich heute eine Stunde früher weg 
kann, und dann spreche ich mit ihr.« 

>dch habe solche Angst, HAns.« 

Er schob sie vor sich her der Treppe 
zu, die zur Kinderstation führte und 
sprach auf sie ein. »Das müssen wir nun 
schon durchkämpfen, mein Mädel,« sagte 
er gütig. »Ich mache mir darüber eigent­
lich kaum grofie Sorgen. Ms ist nur um 
Joha-nna. Wir müssen deshalb schleunigst 
zu erfahren suchen, wohin sie sich ge­
wandt hat. Je eher das der Fall ist, desto 
mehr können wir beruhigt sein.« 

»Glaubst du, daß — —« 

70 
»Nein,« verwies er ihre unausgespro­

chene Befürchtung und faßte sie unter den 
Ellenbogen, denn sie hatte schon zum 
zweitenmal eine Stufe übersehen. »An so 
etwas darfst du gar nicht denken. So ist 
Johanna nicht. Aber gefunden muß sie 
werden! Und darum muß deine Mutter 
davon wissen. Ich gehe also um zehn Uhr 
zu ihr.« 

5f>Soll ich mitkommen?« 
Er aber meinte, er wolle zuerst allein 

mit ihr sprechen. Dann werde er zu Dok­
tor Köster gehen, der seinerzeit auch Klo­
thilde zur Seite gestanden habe, und Ihn 
fragen, was in erster Linie zu tun sei. Es 
würde ja hoffentlich nicht solange dauern 
wie bei Karl von Hölscher.« 

Kläre wurde schon wieder ganz ver­
zagt. Sie hielt sich die Ohren zu, als aus 
einer Tür das Geschrei eines Babys drang 
und sah ihn flehend an. »Ich glaube, ich 
kann heute nicht.« 

»Mach wenigstens eine Stunde Dienst,'* 
riet er, »und melde dfch dann krank.« 

Das wollte sie tun; aber sie hielt es 
nicht einmal diese Stunde aus. Es v/ar 
feig, Hans vor sich hinzuschieben. Sie 

mußte selber gehen und bekennen: ich bin 
schuld, daß alles so gekommen ist! Ich 
habe meiner Schwester den Verlobten ge­
nommen! Meinetwegen ist sie fort! Helft 
mir sie suchen! Ich kann es nicht alteine! 

Renate kam auf das Surren der Klingel 
aus der Küche gelaufen und sagte erleich­
tert: »Ach, du bist es! Ich dachte schon, 
es wäre Besuch. Mutter hat sich noch ein­
mal hingelegt. Sie ist nicht gut beisam­
men. Wenn du frei hast, kannst du mir 
gleich mal ein wenig zur Hand gehen.« 

»Ich habe nicht frei,« erwiderte Kläre 
und schUipfte an ihr vorbei in die Küche, 
denn die Mutter rief eben etwas aus dem 
Schlafzimmer, »Johanna ist fort!« 

»Wie denn, fort fra^fte Renate und 
schloß vors'chtig die Tür. Beide horchten 
sie, ob die Mutter etwa herüberkäme. 
Aber Frau Rizuis hatte schon Kläres Stim­
me erkannt und sich beruhigt. »Sag doch.« 
dränfjte Renate, »wieso denn fort? Nicht 
mehr bei Tante Emma?« 

Kläre schüttelte den Kopf und wollte 
den Brief aus ihrem Täschchen nehmen, 
erinnerte sich dann aber, daß Ihn ja Hans 
Elbach eingesteckt hatte, und begann die 
Schwester stockend aufzuklären. 

»Nein —« sagte Renate vor sie 
hintretend. »Das hast du nicht getan, Kl'<-
re! So gemein kann keine von uns Schwe­
stern handeln. Und Elbach wäre ja ein 
Schuft!« 

Wo Kläre stand, schlug sie auf die 
Bretter nieder. 

Frau Rizius hörte den dumpfen Fall und 
kam erschrocken aus dem Schlafzimmer 
heiüber. »Mein Gott, was ist denn. Re­
nate?! — Was ist denn. Kläre —« Sic 
hatte sich niedergebeugt und nahm den 
Kopf der Tochter in den Schoß. »Gib mir 
bitte etwas Kognak herüber, Renate'« Mit 
zitternden Händen setzte sie das Glas an 
Kläres Mund. »Bist du denn krank, Kind?« 
fragte sie und hatte dasselbe weiße Ge­
sicht wie die Tochter. »Trink doch, t)ittel 
— Was ist denn gewesen Renate?« 

»Kläre hat sich mit Doktor Elbach ver­
leibt, Mutter —« 

Das Gesicht von Frau Rizius zeigte fas­
sungslosen Unglauben. »Aber Elbach ist 
doch mit Johanna _« 

Im selben Augenblick läutete draußen 
die Flurglocke. Noch ehe Renate zur Tür 
konnte, war Kläre schon aufgeschnellt 
und stellte sich davor. »Ihr dürft ihm kei­
nen Vorwurf machen!« rief sie verstört. 
»Ihr dürft ihn nicht beleid'gcfn! Er wollte 
immer schon Johanna und e4ich von un­
serer Liebe sprechen, aber ich habe es 
ihm nicht erlaubt. Ich wollte immer noch 
zuwarten, b's lohanna selber kam. Wenn 
Ihr ihn kränkt, weiß ich nicht, wa"; ich 
i"'r antue!« 

Gott,« sagte Frau Rizius ganz 
verzagt. 
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6<&frs un& ßrnft 
Shaw besucht einen vornehmen Ball. 

Shaw war nie ein Freund von Eleganz. 
Als er eine Einladung zu einein vorneh­
men Ban erhalten hatte, erschien er im 
baWco. Der DIonw im Votraum bedeutete 
ihm höflich, daß Herren im Sakko der Zu­
tritt nicht gestattet sei, worauf Shaw sei­
nen Sakko auszog und ihn dem Diener 
reielite. »Darf ich jetzt hinein?« »Da« ist 
doch ffanz unmöglich«, eniseirte sich der 
Diener. »Na schön — was muß ich noch 
ausziehen?« fragte Shaw. 

Der verhängnisvolle Druckfehler 

Kill bekannter Lustspieldichter, der 
?nlt einem Werk einen hübschen Erfolg 
crrungtJn hatte, besaß den Ehrgeiz, das 
Stück auch als Buch herauszubringen. 
Der letzte Satz des Stückes war eine 
Regiebemerkung und lautete: »Alles 
lacht«. Em Freund des Dichters, der das 
Mantiskript unmittelbar vor dem Druck 
Rclesen hatte, schrieb in übermütiger 
Laune dazu: »Mit Ausnahme des Publi­
kums«. Und so Nvurde es auch gedruckt. 
Man konnte also am Sclrtuß des Buches 
die Warnung lesen: »Alles lacht mit Aus­
nahme des Publikums.« 

Abgeblitzt 
Ais Riid»^ph Schaper Intendant des 

natizLger Stadttheaters war, machte er 
mit seinem Opern-Ensemble Qastspiel-
abstecher nach Marienburg. Alle Mitglie-
dcr waren mit den bewilligten Reteesu-

lagen zufrieden, nur ein jugendlicher Te­
nor bildete sich ein, bevorzugt behan-^ 
deh werden zu müssen. Er stürmte zu 
Schaper ins Büro und fragte aufgeregt: 
»Sagen Sie einmal, Herr Intendant, soll 
ich vielleicht die gleiche Zulage erhalten 
wie die übrigen Mitglieder?€ 

Der Intendant musterte emige Zeit den 
jungen Tenoristen 'A>m Kopf bis zum 
Fuß, dann klopfte er ihm lächelnd luf 
die Schulter und sagte trocken: »Aber, 
mehi Lieber, warum sollte ich ausge­
rechnet Ihnen — weniger als den ande­
ren Mitgliedern geben!« 

Entgeitllch« Mitteilungen 
Aus dem Mfinnergesangverein. 

Die heutige Probe findet nicht statt. — 
Nächste Probe am Dienstag, den 13. Mal. 

2399 
• Frauen-Heimabend des Ul. Bezirke«. 

Der für,Montag den 12. d. M. anberaumte 
Heimabend findet nicht statt. 2484 

* Dr. Fras. KokoschinejcgstraBe 24. 
Spredistunden täglich von ^12 und 
von 14—16 Uhr. Anruf Nr. 37-74. 3445 

• Facharzt für Frauenheilkunde Prim. 
Dr. A. Santner ordiniert ab Montag, 
12. Mai 1941 in der Nagygasse 2^, Or­
dinationsstunden: Montag Ms Freitag 
von 2--3 Uhr Naclimittag. 2496 

Wiedereröffnung des Metropol-Lichtspiel­
theaters in Cilll. 

Am 3, Mai erfolgte die Wiederinbetrieb-
nahrae des Metfopol-LichtepfeMheflters in 

Kielner Anzeiger 
Veesäueäenes 

DAUERWELLEN 
von MARESCH! 

Ik'rrenpasst ITr 'JJfjU-i 

TElLHABtR 
f ü r  I  i s c l i l e r b c t r i e b  n i  M a r -
nufi ;  gesucht .  Notwcndi ' . ies  
Kapilal RM 5000.  Antr .  unter  
»Betrieb mit AufträReti« an 
die  Ver\v.  2467-1 

NEUHEITI NEUHEIT! 
Geehrte Damen! Dauerwellen 
aui neuesten Apparat, garan­
tiert haltbar, im modernsten 
l-nsiersaloii Anton Wcsclko 
Marbiirj^ a. 0., Richard Wae-
nerstraßc ii). \'is-.i.vis Cafe 

Oriente. 2405-1 

BETEILIGE MICH 
•'<11 einem Geschäfte, am lieb­
sten im Holzfach. Gefl. Zu­
schriften unter Fachmunnc; 
an die Verwaltung der »Mar-
nufjjer Zeitungc erbeten. 

^04-1 

GASTSTÄTTE 
»^M HEURIGEN« 

(Kren) m Pobersch, vorzüg-
Eigenbauweine, gute 

Küche, jccien Sonntag Konzert 
2403-1 

GASTHAUS — WOHNUNGS 
r VUSCH WARASDIN—MAR. 

BURG 
«lutgeliendes GasHiaus in 
\\ arasdin mit Wohiiunjj und 
pnricntunu für solciics in 
Marburi: zu tausciteii oder KU 
verlcaufen. Unter »Warasdin« 
an die Verw. 235M 

SAMMELT ABFÄLLE! 
AltpHpicr, Hadern, Schncidcr-
abschnitte. TexfilabiäUe, Alt­
eisen, Metalle, Glasscherben 
kauft und zahlt bestens; Putz­
hadern. Putzwolle, gewaschen 
und desinfiziert, liefert jede 
Menge Wlliirst: Arbeiter, 
Draujfassc T."?, Tel 26-23 

65-1 

REALITATENTAUSCrt 
KRAIN—iVlARBURO 

Komplette Gärtnerei in Mar­
burg, Haus mit 3 Wohnun­
gen, 3700 m« Grund, gegen 
Haus oder Grundbesitz in Lai-
hach oder Südl(rain zu tau­
schen gesucht. Antnige unter 

närtiierei«; an die Verw. 
2406-2 

?ll ffMffti ffffUtM 
Kaufe modernes Kut  erhal te­
nes  

SCHLAFZIMMER 
Anträge unter »Qünstis:« an 
die Verw 2280-3 

DAUERWELLEN 
iaresSA von M._ 

Herrengasse I.O. 2459-1 
Kaufe moderne und nur wc-
nii: gebrauchte 

NÄHMASCHINE 
Isciiarre, Marbunr. Domplatz 
Nr. 2. 2487-4 

SMOKING 
KUt erhaiteu, 3u kaufen j^c-
sucht. Mittlere ^atur» 168 cm 
Unter »SmofrinK« an die Ver* 
waltim«. 2353-3 

BRIEFAIARKEN^ 
von Jugoslawien, gestempelt^ 
und ungesternpelt, alle Ge-
denk- und wohlfahrtsausga-
ben, auch neue Ausgaben, 
suche ich zu kaufen und er­
bitte Angebote nur mit Preis 
und Menge. FTiüipp Hamper, 
Berlin NW 7, Unter den Lin­
den 56, Telefon 111223. 

2448-3 
Fast neuer 

TEPPICH 
für Speisezimmer wird ge­
kauft. Angebote zu richten an 
Hans Löschnigg, Taborska 6. 

2409-3 

Verkawfe 
WEINGARTENSTECKEN 

trocken, prima Kaufmann 
Murko, MelliinRerstraße. 

2471-4 

BAROCK-MÖBEL 
zu kaufen gesucht. Anträge 
erbeten unter »Tabernakel« 
an die Verw. 24^-3 
Kaufe hartes, modernes 

SCHLAFZIMMER 
und Teppiche. Anträge anter 
»188R« an die Verw. 2460-3 

HAVSTAUSCll 
KRAIN-.MARBUBG 

lufi in Südkwin, vfOenartig, 
}bengeb*ude, schlHie Lage. 

OhBigÄten, 40 ha Grund, 
schlaib<trw Wlald, gee. Zins­
haus oder Vtiit in Marburg 
zu tauschen «owicht. Anträ­
ge unt »I^i(ätenau8tausch< 
an die Verwaltung. 

2408-2 

ROSSHAARE 
(Schweif- und Mähnen-Haa­
re) kauft jede Menge Bür-
«ten- und Pinselerzeugung Ju­
lius Fischbach, Marburg. Her-
rcngaase 5. 2452-;3 

ALTE GRAMAIOPHONPL1[T-
TEN 

auch iiebrochene, werden zu 
jCinvtHtcn Preisen iiekauft. 
Tsctorre, Marburs, Tappei* 
nerpTatz 9. 24«8'3 

ZWEI PARZELLEN 
ia Agrwn im Werte von Dln 
8(V0to,— geg 
Parzelle in Aiarbur 
sehen gesucht. 
Unter-Rotwein 8. 

en Heus oder 

Intormahon: 
zu tau-

RADIOAPPARAT 
nur moderner ^per- zu kau­
fen gesucht. AneeWe unter 
»Radio« an die Verw. 2486-3 

KAUFE PIANINO 
oder Klavier, grut erhalten 
Unter »Klavier« an die Ver* 
walttinj?. 2468-3 

ELEKTROMOTOR 
bis zu 4 HP wird sorfort ge­
kauft. Tischlerei »Efka«, M^r 
burK» Fabriksyrasse 12 (früher 

240T-21 Frauä&kauska). ^460-3 

MÖBELI 
tili guter Tischler muß bei 
der ErzeuKunc von Möbel­
stücken auch gut. Oeschmack 
besitzen Es ist daher nicht 
einerlei, wo Sic Ihre Tisch-
iererzeugnisse beziehen Es 
ennyfiehlt sich die Möbeltisch 
lerei »Efa«, Marburjr, Fabriks 
gasse 12. 2472-4 

^ I SCHLAFZIMMER 
(kaijk. Nuß) mit Ottomane, 
1 Kiidieneinrichtung, 1 Wert-
heimkasse, 1 Schreibtisch zu 
verkaufen Anruh-agen von 
13 bis 14 Uhr Blumengasse 
13. Part. 2481-4 
Schönes 

SCHLAFZIMMER 
aus Hartholz und Rauch-
tischerl (Garnitur) zu vorkau 
fen. Metelkogasse 41. 2473-4 

Gut erhaltener tiefer 
KINDERWAGEN 

billig zu verkaufen. Brunu­
dorf, Lembacherstraßc 26 

2037-4 

4 neue 
FENSTER 

zweiteilig, mit Obcrliciiten, 
zu verkaufen. Dainmgassa 49 
Pobersch ^70-4 

FLÜGEL 
fast neu, sowie Speiszimmcr-
und Kücheninöbel zu verkau* 
fen. Anzuirag.; Windenauer* 
Straße 49. Part links. 2398-4 

INVENTAR 
für Gemischtwarenhandlung 
billig zu verkaufen. Anzufr. 
bei Frau Julie Novak Tegctt-
hoffstraße 6. Kartschowin 

2387-4 

DAMCNFRI8IER6AL0N 
gute Existenz, sehr günstig 
zu verkaufen. Anfr, Verw 

232? 4 
Deutscher 

.lAGDHUND 
kurzhaarig. refnrKSigi mit 
Stammbaum, 11 Monate alt, 
dressiert. Anfr Pettau. Her­
rengasse 2. 2355-4 

REBEN 
Welschriesling u a-, auf be­
ster On^crlage. verkauft F 
Kfrar, St. Peter bei Marburg. 

22R9-4 

KINDERBETT 
zu verkaufen. Ferdinandstraße 
11 (Vrazovai). 24ö6'4 

Olli. Nach eingehender Ueberprüfung un-i 
Instandsetzung wurde die erste Vorfüh­
rung in diesem ansprechenden Lichtspiel­
theater durchgeführt. Gezeigt wurde die 
neue deutsche Wochenschau und der To-
bis-Film x-Feuertaufe«. Obwohl aus tech­
nischen Gründen die Kundniachung ül>er 
die Eröffnung des Theaters erst zrwc 
Stunden vor Vorstellimgsbeginn erfolgen 
konnte, kamen die Besucher sehr zahlreich 
zur Kasse des Lichtspieltheaters und er­
folgte die Vorstellung im vollbeseiztwi 
Vorführungssaal. Nach der Wochenschau, 
welche unter anderem den Beginn der 
Kampfhartdhingen in Serbien zeigte, spen­
deten die Zuschauer lauten Beifall. Mit 
Spannung verfolgten sie auch den Film 
^oFeuertaufe«, welcher den Emsatz der 
deutschen Luftwaffe im Potenfoldzug 
zeigte. Auch nach diesem Filme gab es 
guten Beifall. 

Nach dieser Wiedereröffnung ist für die 
Bevölkerung von Cllli und Umgebung 
eine Zeit angebrochen, die sie seft lan<?em 
erwartete und vorbereitete. Es kann ge­
sagt werden, daß in Cilli auch unter der 
serbischen Herrschaft der deutsche Fi'm 
bevorzugt wurde. Nun werdeti in Olli 
vorläufig im Metropol-Theater in wech­
selnder Reihenfolge die besten Werke des 
deutschen Filmes zur Vorftlhrung kom­
men. Da das Interesse der Bevölkemng 
für den Film, wfe zu erwarten ist, sich 
weiter verstärken wird, kann das Metro-
poI-Lichtspieltheater allein nidit genügen 
und wird voraussichtlich in kürzester Zeit 
ein zweites Lichtspieltheater zur Wieder­
eröffnung kommen. 3440 

Gebrauchte 
DAMEN. UND HERREN­

RÄDER 
sowie auch gebrauchte 
SCHNEIDER-NÄHMASOIINE 
zu verkaufen. Mechaniker R. 
Draxler Vlktringhorfgasse 11 

2418-4 

* Die städtische Autobuslinie Adoll-
Hitler-Platz—LeiterSberg wird ab Sonn­
tag, den 11. Mal, einfiresteilt. 2495 

• Stnimpfreparaturen aller Art schnell 
und billig bei Bata, Marburg. 2477 

• CaI6 Orient.' Täglich Stimmungsmu-
sik von 20—24 Uhr. 2837 

* Filhrer-Bilder erhältlich bei W. 
Heinz, Buchhandlung, Herrengasse 26. 

2233 

Verordmigs-
ind AnfsUatt 
des Cliei^ der Zivil-Ver wal­
tung in der Untersteiermark 

von Nr. 1 bis 9 erhältlich 

MarlNirger Druckerei 

• Hornhaut und Hühneraugen entfernt 
schmerzlos »Bata« Marburg, 1871 

ELfTEKONPCKTION 

\V)tv 

dRlNCl STETS UAS NEUESTE 

SCHLAFZIMMER U. KÜCHE 
komplett, billig zu verkaufen, 
jug, Fochova 23. 2419H 

SCHLAFZIMMER 
Speisezimmer und Diverses zu 
verkaufen. Anfragen ab Mon­
tag BismarckstraBe W-Ill. 

2417-4 
Tiefer, ßuterhaltener 

KINDERWAGEN 
billig zu verkaufen. Untere 
Rotv^'einerstraße 33, Neudorf. 

2416-4 
Schönes 

SPEISEZIMMER 
Wohnzimmer und Küche zu 

W 
Stadtpark 6, Part,, Jurketic. 

2415-4 

AUTOKONZESSION 
für Lastkraftwagen wird ver­
kauft oder AIBbeteiligung. 
Anträge unter >Autokonze6-
sion« an die Verw. 2414-4 

Verkaufe 
PIAWINO 

Pfaff-Nähmascltfne, 
Sefdenlampenschimi und son­
stiges. Wildenrainergasse 16, 
Parterre, von 10—12 Uhr. 

2413-4 

STALLMIST 
und Süßheu abzugeben oder 
für Stroh umzutauschen. — 
Blumengasse 8. 2412-4 

Ein schöner, iunaer 
JAGDHUND 

zu verkaufen. Josefgasse 12 
(Taborska ul.) 2411-4 

DRESCHMASCHINE 
Hofherr-Schrtnz, gebraucht, 
Stundenleistung 5 Doppelzent­
ner, verkauft preiswert Guts­
verwaltung Hausampacher in 
Kötsch. 2410-4 

SCHLAFZIMMER 
(tiche), Küche, Schreibtisch, 
Bilder und Verschiedenes ru 
verkaufen. Brunndor^ Delav-
ska 3-1, heim Rapid-SpieWatr 

2jto-4 

G^I^HTWAREN-' 
HANDLUNG 

sofort zii verkaufen. Antrage 
unter >Steirer« an die Verw. 

2«4-4 

3 junge Bernhardiner 
HUNDE 

sind zu verkaufen. An zu trag 
Fäfbergasse 6-1. 245n^ 

Wenig gebrauchte 
SINGER-NÄHMASCHINE 

und Diwan zu vorkaufen. — 
Schlachthofgasse 20, IThl 

2326-4 

ORNAMENTSCHEIBE 
9Sx98 cm, billig zu verkaufen. 
Schillerstraße 7. 2372-4 

& yffflülirffii 
STUTZE DER HAUSFRAU 

gute Köchin, die Kindern die 
deutsdie Sprache erlernen ev. 
unterr^hten kann, sucht SteU 
le. Anfrttge unter »Gewissen­
haft 30c an die Verw. 2427-7 

DAUERWELl^ 
von MARESrat 

Herrengasse 15. 2459-1 

STUTZE DER HAUSFRAU 
gute Köchin, die Kindern die 
deutsdie Sprache erlernen ev. 
unterr^hten kann, sucht SteU 
le. Anfrttge unter »Gewissen­
haft 30c an die Verw. 2427-7 

NEUES HAUS 
in Thesen zu vormietcn An­
träge unter »1000« an die 
Verw. 3204-5 

KÖCHIN 
Wirtschafterin, in allen Fä­
chern ausgebildet, geht auch 
aufs Land. Antillge unter >Nr. 
333« an die Verw. 2457-7 

Ein gutgehendes 
KAUFMANNSGESCHÄFT 

auf ersten Posten zu verpach­
ten. Anträge tnjter »Kärntenc 
an die Verw. d. Bl. 242(»-5' 

KÖCHIN 
Wirtschafterin, in allen Fä­
chern ausgebildet, geht auch 
aufs Land. Antillge unter >Nr. 
333« an die Verw. 2457-7 

Ein gutgehendes 
KAUFMANNSGESCHÄFT 

auf ersten Posten zu verpach­
ten. Anträge tnjter »Kärntenc 
an die Verw. d. Bl. 242(»-5' 

BUCHHALTER 
bilanzfähig und längere Pra­
xis, sucht Posten. Zuschrifteil 
unter »Marburgcr« an die 
Verw. 2458-7 

Ofifene Suiten 
Reines, sonniges 

ZIMMER 
sofort zu vermieten. Kar­
tschowin, Strma ul. 12. 2421-3 

Zli^ER UND KÜCHE 
aji 15 Mai zu vermieten. — 
Vollpgartoiistraße 5. Anzufr. 
Mcinniferstraße 41-1 2474-5 

2ll ftiftfffi 

BUCHHALTER 
bilanzfähig und längere Pra­
xis, sucht Posten. Zuschrifteil 
unter »Marburgcr« an die 
Verw. 2458-7 

Ofifene Suiten 
Reines, sonniges 

ZIMMER 
sofort zu vermieten. Kar­
tschowin, Strma ul. 12. 2421-3 

Zli^ER UND KÜCHE 
aji 15 Mai zu vermieten. — 
Vollpgartoiistraße 5. Anzufr. 
Mcinniferstraße 41-1 2474-5 

2ll ftiftfffi 

DAUERWELLEN 
von MARESCH! 

Herrengasse 15. 2459-1 

Reines, sonniges 
ZIMMER 

sofort zu vermieten. Kar­
tschowin, Strma ul. 12. 2421-3 

Zli^ER UND KÜCHE 
aji 15 Mai zu vermieten. — 
Vollpgartoiistraße 5. Anzufr. 
Mcinniferstraße 41-1 2474-5 

2ll ftiftfffi 

KORRESPONDENTIN GE­
SUCHT! 

Marburger Qeldanstalt sucht 
deutsche Korrespondentin 

/^geböte mit Angabo der 
Vorbildung, Kennttrisso und 
bteherige Praxis unter »Ste­
nografie« an die Verw. • 

3B96-8 

HANDELSGEHILFIN 
der deutschen Sprache tpäch-
tigi wird für ein Gemischt­
warengeschäft gesucht. Zu­
schriften unter »Haiidelsgehtl-
fin« an die Verw. 2428-S 

KLEINERE VILLA 
mit Garten, oder Vierzimmcr-
wohnung, sonnig, ntit Baikon, 
zu mieten gesucht. Unter 
»Parknähe« an die Verw. 

2445?^ 

KORRESPONDENTIN GE­
SUCHT! 

Marburger Qeldanstalt sucht 
deutsche Korrespondentin 

/^geböte mit Angabo der 
Vorbildung, Kennttrisso und 
bteherige Praxis unter »Ste­
nografie« an die Verw. • 

3B96-8 

HANDELSGEHILFIN 
der deutschen Sprache tpäch-
tigi wird für ein Gemischt­
warengeschäft gesucht. Zu­
schriften unter »Haiidelsgehtl-
fin« an die Verw. 2428-S MASCHINIßT 

mit Marinemaschinenscliule 
und Prüfung für Maschinen­
meister, mit melirlähng. Pra­
xis für DampfmascMnen, Mo­
toren, Turbinen, sucht Posten 
Zuschr. unter »Mascliinlst« a 
die Verw 2357-7 

KORRESPONDENTIN GE­
SUCHT! 

Marburger Qeldanstalt sucht 
deutsche Korrespondentin 

/^geböte mit Angabo der 
Vorbildung, Kennttrisso und 
bteherige Praxis unter »Ste­
nografie« an die Verw. • 

3B96-8 

HANDELSGEHILFIN 
der deutschen Sprache tpäch-
tigi wird für ein Gemischt­
warengeschäft gesucht. Zu­
schriften unter »Haiidelsgehtl-
fin« an die Verw. 2428-S MASCHINIßT 

mit Marinemaschinenscliule 
und Prüfung für Maschinen­
meister, mit melirlähng. Pra­
xis für DampfmascMnen, Mo­
toren, Turbinen, sucht Posten 
Zuschr. unter »Mascliinlst« a 
die Verw 2357-7 

BETRIEBSFÜHRER 
wird für eine Bäckerei in Mar­
burg gesucht. Anträge sind 
unter >Bäckerei<i: an die Ver­
waltung des Blattes zu sen­
den. 2433-8 

KOCH 
sucht ständigen Posten. Antr. 
unter »Spezialist 26« an die 
Verw. 235^-7 

FRÄULEIN 
mit guten Umgangsformen, 
der deutschen Sprache mäch­
tig, mit einigen Geschäfts-
imd Kanzleikenntnissen, wird 
in größerem Geschäftshaus 
für angenehme Vertrauens­
stelle aufgenommen. Kost und 
Wohnung im Haus. Angebote 
unt. i-Landkaufmannstochter« 
an die Verw. 2429-R 

Tüchtige 
FRISEURIN 

Volksdeutsche, beim KB, 
sucht Anstellung. Anfr. A. 
DoHnschek, Franz-fosefstraße 
37. 2422-7 

KELI^ERIN 
mit läiwerea Zeugnissen sucht 
Stelle hier oder in PeWau. — 
Adr. Verw. 2423-7 

FRÄULEIN 
mit guten Umgangsformen, 
der deutschen Sprache mäch­
tig, mit einigen Geschäfts-
imd Kanzleikenntnissen, wird 
in größerem Geschäftshaus 
für angenehme Vertrauens­
stelle aufgenommen. Kost und 
Wohnung im Haus. Angebote 
unt. i-Landkaufmannstochter« 
an die Verw. 2429-R 

Tüchtige 
FRISEURIN 

Volksdeutsche, beim KB, 
sucht Anstellung. Anfr. A. 
DoHnschek, Franz-fosefstraße 
37. 2422-7 

KELI^ERIN 
mit läiwerea Zeugnissen sucht 
Stelle hier oder in PeWau. — 
Adr. Verw. 2423-7 

LBHRIUNGE 
mit Kenntnteson der deutsclw 
Sprache wird au{genf>mm»n. 
Tischlerei Mlinerftsch, \Vic-
landgasso 6. 2489-^ Perfektes 

HOTELSTÜMNMÄDCHEN 
das niehrwe ^re in Saison­
arbeit stand, sucht Stelle, 
ninnnt auch Daucrposten an. 
Adr. Verw. 2424-7 

LBHRIUNGE 
mit Kenntnteson der deutsclw 
Sprache wird au{genf>mm»n. 
Tischlerei Mlinerftsch, \Vic-
landgasso 6. 2489-^ Perfektes 

HOTELSTÜMNMÄDCHEN 
das niehrwe ^re in Saison­
arbeit stand, sucht Stelle, 
ninnnt auch Daucrposten an. 
Adr. Verw. 2424-7 

LIMRJUNOE 
wird aufgenommen bei Ma­
lermeister PestiCek, Feldgas-
s« 8. 2-«>n-8 

Ehrliche 
WÄSCHERIN 

geht zum Bügeln und Wa­
schen ins Haus. Marie Schu-
hemik, Burggasse Ifl. 2425-7 

Flinke 
BEDIENERIN 

wird sofort aufgenommen. — 
AUazeva 8. 2432-8 

ZAHLKELLNER 
für Cafe »Europa« in P»>ttau 
wird sofort gesucht 244.V8 

Ehrliches 
MÄDCHEN 

mit UhreszeugnisBen sucht 
per 15. Mai Stelle, Antrage 
unter »Sparsam« an die Ver­
waltung. 2426-7 
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i i iavcs  
MÄDCHKN 

( ( icr  l 'cdienerin für  al le??,  das  
e twas kocl icn kann,  wird so­
for t  autgenonimen.  Hans 
Lüschnif ;g ,  Josefgasse 6 .  

.  '2434-8 

HAUSMEISTERPGSTEN 
In  Vil la ,  heim Stadlpar l : ,  wird 
i i l ieres  Ehepaar ,  f le ißige Leu­
te .  gcsi icht .  Adr .  Verw.  

2435-8 

Brave 
KÜCHiN 

für  a l les ,  dei i tschsprechena,  
ehr l ich und sehr  rein,  mit  Jah-
reszcugnissen bevorzugt .  An-

' f '  unter  ' - iFl i r l iche Koci i in* 
an die  Verw.  d .  Bl .  2436-S 

RADIO-TECHNmER 
mit  Praxis  in  al len in  dieses  
l -ach fal lenden Arbei ten wird 
r .ofor t  aufgenommen.  Radio-
Starkel ,  Marburg a .  D. ,  So­
phienplatz  f i .  2437-3 

Suche 
BÜROKRAFT 

mit  Praxis  in  Stenographie  
t ind deutscher  Korrespondenz 
Schrif t ) .  Anträge unter  >Stän-
dicer  Posten« an die  Verw,  

243S-8 

RADlüTLCiiNlKER 
mit  Praxis  in a l len in  dieses  
l^ 'acl i  e inschlä/ j iKcn Arbei ten 
wird sofor t  aufgenommen — 
Radio-Starkel ,  Marhur«.  Sn-
phienplatz  f i .  2332-8 

ZAHNTECHNIKIjR(IN) "  
li i fht ige Kraf t ,  pur  sofor t  ge­
f l ieht .  Anträge an Maresch,  

• nur ; ; - ,  l icrrengasse l . ' i .  
2303-S 

EaZT'tFVIUaSMI'SBiailF^BBIQIlIWSffOCSrKI 

5 mp 

junons:."' -PA'TKaMBCJi MMüWwraw 

KORRhSFONDIiN 1 
Kcsucl i t  für  c ; rol!es  l .andvrc-
sc ' l i i i f t ,  VcrpüesunKi W'oh-
nun, ; ;  f re i  Anträis^ '  an Ed.  
Su| ipanz Oes.  m b M..  Pr i -
s^nva 2.^01-S 

HANDLUNGSGEHILFE 
(Gehi l f in)  für  größeres  üe-
ni ischtwnrengeschäft  zum so­
for t igen Eintr i t t  gesucht .  Slo­
wenische Sprachkenntnissc  er  
wünscht .  Anträge unt .  »Drau-
tal« an die  Verw.  2- ' .n i -S 

TisCHLESLEHR.lljNGr:"" 
wird aufKcnommen Teget t -
l ioffs t raße 4S,  Kompara.  

2374-8 

Zwei  
SCHUHMACHERGEHILFEN 
werden aufgenommen,  t - ' ranz 
Radosevic ,  Teget thoffs t rnßc 
30. -2439-8 

. ' i icht ige 
UNTERLÄUPERIN 

wird aufgenommen.  Adolf  
i i i t ler-Plat :5  ^  243U-S 

l 'hr l iches  
MÄDCHEN 

mit  Nähkenntnissen für  e in  
Huffet  wird sofor t  autgenoin-
men.  Unter  »Sofort« an die  
Verw.  2431-8 

DIENSTMÄDCHEN 
das auch kochen kann,  wird 
sofor t  aufgenommen.  Scheles-
nik,  Wi 'nd 'enaucrstraße 71.  

2463-8 

PHOTOGEHILFIN 
und Lehrmädchen (Lehrjun­
ge)  wird aufgenommen.  A^a-
kar t ,  Herrengasse 20.  2465-S 

Deutsche 

9'ndolin 
Hitler 

2-102 

FRISEURGEHILFE 
tücht iger  Arhci ten wird in  
Dauerposten für  Pet tau per  
sofor t  auf ; iononui ien.  Adr in  
der  Verw 2350-8 

Mehrere  
TISCHLERGEHILFEN 

werden sofor t  auf^cnonnncn 
Plohl  u .  Novak.  Moznrts t ra-
ße 1  23(11-a 

!2SÄS£L FRANZ SlILZER 
Ge^r.  1887 FQSS' 

FOTOGRAFIN 
f l inke u ,  tücl i t ise  Kopicrer in ,  
wird sofor t  auiKenommcn — 
Foto Hans Pctschar ,  Herren­
gasse I I .  2301-8 

TÜCHTIGER MECHANIKER 
für  Schreib-  und Rcchenma-
scl i inen» der ,deutschen Spra­
che  mächtig,  wird sofor t  auf­
genommen.  Anträge unter  
t>Perfekt« an die  Verw 

2319-S 

WINZER 
mit  3  Arbei tskräf ten wird 
aufffenommen.  Anfracen Mel-
l incers t raße 24.  2365-8 

KAFFthliAüSKASSiERlN 
mit  lan^jül i r igen ZeM. ' i rnissen 
wird aiii;:eiiomiriCn. Zuschrif­
ten an die  Verw unter  »Vor-
äßl ic l i« .  _  

~ niENST.ViADClIEN 
mit  pulen Zeusnissen,  der  
deutschen und s l 'nven.  Spra-
cl io  miicl i l i f , ' ,  wird für  Zalni-
a te l ier  Schut ta-Karbcutz .  Ob.  
Merrensrasse f i - f ,  gesucht  

237S-5 

STOFFRESTE 
Draubrücke -  Magdalenenpark 
ver loren.  Gegen Belohnmig 
.abzugeben Schneiderei ,  Karr i t -
ners t raf^e l iO.  2140-0 

VERLOREN 
Auf der  Fahrt  von Agram 
nach Pet tau bzw.  Marburg 
is t  am :24 Apri l  auf  e inem 
Lastkraf twagen der  Spedi­
t ionsf i rma Karo u.  . le l inek 
ein P; ikc '  mit  e inem Fotoap­
parat  Marke Oolina Su^er .  
gekauft  bei  Oripsb. ic l i  Agram 
sowie verschiedoncn Art ikeln 
darunter  Fi ihrerbi lder .  e in  
Voltmeter  t ind Fi lme,  ver lo­
ren KCganijen oder  von einem 
Unberecht igten in  ümpfang 
•j :cnoi lnnen worden.  Wer das  
Paket  Kefi inden hat  od.  über  
das  Ahlnndenkommr'n 
res  weiß tr i ( ic[e  sofor t  Mel-
duns:  machen an r icorsr  Pich-
1er ,  Pet tau,  oder  an das  
r \ | ic l is tp  Pnl izeiamt.  Der  ehr­
l iche Finder  erhäl t  cute  r ie-
lol inunp:  2444^ 

Vpr!e>ren 
Schwar.Tcr  Hutkoffer  am 19.  
Apri l  im Flücht l ingsnutobus 
aus  Leibni tz  versessen wur­
de spä er  i r r tümlich an Nicht  
c iKCntümer übcrcebcn.  
Zweckdienl ichp Angaben an 
Mell i tzer ,  Reisers t raße 19 er­
beten '  2451 

•'11.0 £rßi 1887 

GASTWIRT 
und Besi tzer  in  Marburg 
wünscht  a l tere  I ' rau mit  e tw,  
Vermögen oder  Pcns.on zu Kasernimssc Nr 7  
ehel ichen.  Antrage imter  i \aserngassc iNr.  7 .  

sSrhnne Zukunft« an die  Ver- '  i -nipf ichl t  VVemfi^^»ser ,  Waschwannen,  Industr iearbci ten,  Blu-
wal tung.  JMl-10 t i i tnUiibe] ,  — Müßige Preise ,  beste  Ausfül i rung.  

WITWE 
minieren Alters ,  ma schönem 
l ies i tz  und etwas Kapital  
w ( inscl i t  d ie  Bekanniscl ia i t  
e ines  Staar .sangcstel l ten od.  
Pensionis ten bzw.  selbstän-
die:en de  werbet  re ibenden — 
Unter  »Schöner  Besi tz« an d.  
Verw 2475-111 

^aiestidel 
asaiamamrr-! *••• 

PROhESSOR 
er te i l t  Unterr icht  a ls  Vorbe-
reiUniK für  die  Aufnahnisprü-
lunÄ für  ( lymnasien und Real  
gymnasien.  GoethcjrasSf .  27-1.  

2388-11 

len 
welche die  deutsche Sprache vol lkommen beherrfcht .  wird 
^.( l ior^ e ingestel l t  bei  der  Lnndvvir tschaftHchen Genossenschat t  
Marburg,  Mcll ingerstraße 10.  ~  Vorstel lungen erwünscht  am 
Dienstag,  13.  Aiai ,  zwischen 10 — 12 Uhr.  : i40l  

GEPRÜFTE LEHRERIN 
ertei l t  b i l l ig  Deutschmiief-
r icht .  Carnerigasse 16.  Tür  1.  

244;M1 

Als  ers ter  Fi lm gelangt  heute  und an den 
{olgenden Tagen das  gewalt ige Fi!mdokua»ent  
vom Einsatz  der  dcutrchen Luftwaffe  in  Polen 

DEUTSCHUNTERRICHT 
einzeln und in Gruppen,  be­
sonders  auch Schüler)!  er te i l t  
a ls  Schulvorbcrei tuna:  dipl  
Lel i ref i i i  Berta  Vrecko Schi l  
lers t raße 2 (nreconi i^cva) .  

24^^6-11 

DEUTSCHUNTERRICHT 
nach le ic l i t faßl ic l ier  Methode 
er te i l t  erfahrener  Fachmann.  
Adr.  Verw 2335-11 

DEUTSCHUNTERRICHT 
und Konver . 'vat ion wird zu 
niedrigen Preisen Kindern,  
Mütelschülcrn und Erwach­
senen einzeln oder  in  GruD-
pen er te i l t .  Aucasse 15 

Wollen Sie  schnel l  und bi l l iK 
DEUTSCH LERNEN? 

Anmcldunc Sonntas:  vormit­
tags  und Montag Bcrnecker-
gasse 4,  l inks  der  Urbani-
s t raße 2476-11 

KtlSSSBTÄMFE 
zur  Aufführung.  

_ l^ ie  Aufnahmen ents tanden während der  
Kampfhandlungen.  Echt  und schl icht  s ind die  
Bi lder ,  ernst  und har t  wie der  Krieg selbst  
Als  Bei t rag für  die  Geschichte  des  großdeui-
.schen Freihei tskampfes  sol l  d ieser  Fi lm leben­
den und kommenden Geschlechtern ein Do­
kument  sein.  

Der  Fi lm enthäl t  Aufnahmen der  Fi lni t rupps 
der  Luftwaffe .  

Regle HANS BERTRAM 

Vorstellungen um 18.30 und 20.30 Uhr,  an 
Sonn- und Feiertagen um 16,  18.30 und 20.30 

Ulir .  24 ' j l  

Wenn man Geuhäftterlolne hat, 
so isi es meis* tiss 'merat! 

•••aaoaitiosrHHBBeaiBsiipasBiRaBBsaiHBiiMHB 
pmaBmmammBBmmmmammmmmmmmmmammamammm 

Beam/e 
mit  lang-jähriger  Praxis  in  der  Str ick-  und 
Wirkwarenindustr ie ,  bisher  in  le i tender  Stel­
lung,  sucht  passenden Posten für  sofor t .  Ge-
täl l ige Zukhrif ten erbeten unter  i tSelbstdn-
dig« an die  Verwaltung.  2483 

VERNICK LUNfi 
VERCHHOMUNG 

j  j eder  Art  Geccnstät ide gut  

und bi l l ig  bei  »Ruda«,  Mar­

burg,  Trstenjakova 5.  2478-1 

Bekanntmachung 
üb'er die Aleldung von Außenständen. 

Alle Firmen in der Untersteiermark werden aufgefordert, bis spä­
testens 20. Mai 1941 dem Chef der Zivilverwaltung in der Untersti. ' ier-
mark, Wirtschaftsberater, Marburg, Schillerstraße 12/L, schriftlich 
bekannt zu geben, welche Außenstände sie im ehemaligen jugoslawi­
schen Staatsgebiet, außerhalb der Untersteierniark, haben. Hiebe! ist 
bei jeder Forderung der Schuldner, sein Wohnort, sowie die Höhe 
der Schuld anzugeben und eine kurze Angabe über den Schuldtitel, 
Warcr.schuld, Wechselschuld zu machen. Gleichzeitig sind Angjaben 
darDbci zu machen, welche im eheinaligen jugoslawischen Staatsge-
biLt außcrliail) der üntersteiermark bestellten und bezahlten Waren 
bisher noch nicht geliefert sind. Die Anmeldungen sind in dreifacher 
Aiie-lcrtigung 7U machen. 2497 

IS u^es/cf radier 
des fiiihcren jugoslawischen Staates und anderer früherer öffentlicher 
jugoslawischer Stellen erh .rlten, sofern sie nicht schon ihre Bezüge 
bc'konimer» haben, Auskünfte über Pensionen oder Unterstützungen 
im Raihaus, IL Stock, Tür 5, wochentags von 8—12 Uhr. Dokumente 
sind mitzubringen. 2470 

IfaeiäufiM BeM&iukff dee ffUei- und pMhiitiMß 

Die Bezahlung der Miet-; und Pachtzinse durch Mieter und Pächter, 
sowohl Privatpersonen, als auch Dienststellen von Partei und Staat 
für Mietrciume und Pachtobjckte in Häusern und Liegenschaften, die 
einem nicht erreichbaren oder einem nicht empfangsberechti^en Ei­
gentümer gehören, hat bis auf weiteres für das Stadtgebiet Marburg 
a. d. Drau in der Kanzlei der i^Dienststelle des Heichskommissars — 
Marburg Stadt« _. im Haus Marburg, Gerichtshofgasse 14. l-jdge-
schoß, zu erfolgen. 

Dienststelle des Reichskoinniissars 
f. d. Festigung deutschen Volksttims 

2492 gez. Seftschnig, 



Dentscbe Firma 

F. LIEBISCH 
Erieutl Gununftf^nipd, Stanzen, Gravouren, 
Abzechen uad alle in das Fach einichlagtigrn 

2« Atbeii™ Adolf-maer-Plah 1 fan Hof 

• • 

BEHUBERWURFE 

ÜÜJe 
ZTlrde 

SPAIIKASSENBEAMTE 
Volksdeutscher, mit kaufmännischer '  Sriiul-
vorbildimg, wird sotort aufgenommen. Aiif-
nnhmsgesuche sind bis zum 20. Mai 1941 
beim gefertigten beaiiftraGrten Wirtschafts-
fiihrer i.  V. ein/usenden. 

Der beauftragte Wirtschaftstulirer i. V. 
d e r  S p a r k a s s e  d e r  S t a d t g e m c l n d e  R a n n  

Löschnigg e. h. 24ü3 

Ho€hbauie€hnlker 
und 

TIeibautechniker 
für Bauleitungen und Abrechnungen für sofort 

* gesucht. Angebote und Lebenslauf sowie (jC' 
haltsansprüohe erbeten. Für Hausbau A. G. 
an die Krttshandwerkeraohaft Mar1>ut|r> Vllc-
tfinffvotpaase 11/1. 2391 

Ihm 
^rhlal-
Limmers. 

Aus 
Honst-
seide 
oder aus 
msderner 
be-
druckteD 

Boonwolistolleii, 
mN leiner eile-

lailHq aboesfeiipi 
in verschiedenen Farben. 

WEKA, Marburg 
T E G E T T H O F F 6 T R A 8 8 E  N r .  U  

br ing t  s t (? ts  Neuho i ten^  

ACHTUNO! 

ÄNDERUNG DER VORFÜHRUNGSZEITEN 
Ab heute täglich um 16, 18.30 und 21 Uiir — 
An Sonn- und Feiertagen 13.45, 16, 18.30 

und 21 Uhr. 
Kartenvorverkaut von 10—12 Uhr und eine 
Stunde vor Beginn der ersten Vorstellung. — 

BURO-KINO 

tUeUiet HasseMtltmA 
zu kaufen gesucht. Antrage an die Verwal­
tung der »Marburgcr Zeitung*. 2349 

OENER ALVBRTHETEH 
für den Verkauf von 

FUhrerbildern 
und alle anderen nationalsozialistischen Bilder gesucht 

Zukunftsreiche Existenz 
Angebote mit Photo, Lebenslauf und Referenzen an 

KUNSTHANDLUNG EiWIL SCHAFER, 
Wien I., Laurenzerberg 1. 2450 

Öip 

Ölmfl l l  
für Kürbiskernpresse 

zuni sofortigen Eintritt gesucht. — Anzufra­
gen bei Josef Sorko, Tabriksgasse 21. 2309 

Fernruf 22-lf). 

Ihr erstes Erlebnis 
Ein Ufa-Film mit 

Charlott Daudert, Elisabeth Lennartz, Marjan 
Lex, Walter Ladengast, Volker v. Collanuc, 

Tonio Riedl 

JVlusik Georg Haentzschel 
HerstelluiigsLtifong: Eberhard Schmidt 

Spielteitung: Josef von Baky 

Für Jugendliche nicht zugelassen! 
Neue deutsche Wochenschau • Ufa-Kulturfüm 

SONNTA6 VemMITTAfG 
VslO und 11 ühr 

Woclheitscfiau* Sondarvorstclfifng 
Kampfhandlungen in Ju^slawien 

Einkrttspreis RM 0.20 

Bllans' Bu€hhalter 
iiiiinininiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinniiiiiiiiiiniiii 

für Großbetrieb zum sofortigen Eintritt 
gesucht. 

Schriftliche Angebote mit Zeugnisabschriften, 
Lichtbild und Qehaltsansprüchen an die Ver­

waltung unter »Nr. 400.« 2310 

Ihnen wird das 

Adressbuch von Graz 
Stadt der Volkserhebung 1941. 64. Mahlgang 

Preis t5'40 
(soeben erschienen) 

:vertvolle Ditaistc leistefl 14)njieii. E« unterrichte Sie scjin^ und sicher 
Ober aüe wichtigen Anschrilten der owhaupttbfcdt. 

Zu bezfehen durch den Buchhandel oder dureh 

Verlas Wrkh Moser. Graz, Schönaugasse 64 
Fernruf 60-B3. 2447 

Leset and verbreiM die 
»Horborger Zeitana"] 

ESPLAWADE 
Fernruf 25-20. 

Das Herz der Königin 
Ein Karl Froelich-Film der Ufa 

mit 

Maria KoppenhÖfer, Lotte Kocht Axel von 
Ambesser, Friedrich Benfer, Will Quadflieg 
Walter SQßenguth, Herb. HÜbner, Erich Ponto 

Spielleitung: Cari Froelich 

Für Jugendliche nicht zugelassen I 
Neue Deutsche Wochanschau 

» 

Bekanntmachung 
BeMfft: BeHelei. 

Es wird beobachtet, daß die Bettelei auf den Straßen und in den 
Lokalen stark verbreitet ist. Besonders zahlreich sind Kiirder und Ju­
gendliche anzutreffen, die offen oder versteckt der Bettelei nachgehen. 
Durch die städtische Fürsorge urtd zusätzlich durch die NSV werden 
wfrWich f^edUrftige ausreichend unterstützt, sodaß niemand gezwun-
Pfcn Ist zu betteln. 

, Die Bevftlkerung wird liiermit aufgefordert, auch von sich aus durch 
Ablehnung jeder Gabe die Bettelei zu unterbinden. Im übTigeo sind 
die Polizeiorgane angewiesen, gegen das Bettlerunwescn einzu-
schruiten. 

2480 
M. d, W. d. D. b. 

DP. V^allner. 

An die Awlgcber von Amefgeit/ 

Die Verwaltung behält sich Abäjider-
ungm des Anzeifenfextes, soweit sie auf 
Grund der bestehenden Vorschriften 
nöiHg sind, vor, ohne daß der Anzeigen- • 
Aufgeber hievon immer verständigt 
werden kann. 

DTE VEÄWALTUNG DER „MARBURGER ZEITUNG'' I84^i 

Die Süssenberger Pappen' 
und Papieriabrik 

stellt ein: 1 Betricbsingenleur, 2 Schichlwerktührer für die Papierfabrik, 
1 Schicht Werkführer für die Pappeniabrik, 1 Leiter der Reparaturwerkstätte, 
1 Buchhalter, 2 Kanzleibeanite. Angebote sind ausschließlich schrrftlich 
mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften versehen einzusenden (Postamt 
St, Efj 'di). 2A40 

Dienstbefehl 
FÜR ÜIH »DEUTSCHE JUOEND« IM ST. H. B. 

Sonntag, den 11. 5. hat die K^samte Jugend zum Standortappel 

folgend anzutreten: 
Männliche Jugend, 14—18 Jahre, um 14.15 Uhr am Marathonplatit 
Deutsches Jungvolk um 14.15 Uhr am Volksgartenplatz 
Mädel und jiinßmädel um 14.15 Uhr am Domplatz 2491 

a\ß 
def Kutturbundet In den 
Stelrlsthen Heimatbund 

Am Sonntag, den 11. d. M. um 1t Uhr Vormittag findet im Marburccr 
Götz-Saal in der TejjetthoffstraUe im Kähmen einer FEfERSTUNDK die 
Ueberftihnirtg des ^chwäbisch-deutschen Kultiirbtindea m den Stcirischc.i 
Heimatbund Ptatt. SHmtliche Mitglieder des Kulturbundes werden aufgefor­
dert, an dieser Feier teilzunehmen. Eintritt wird ab '/all Uhr nur gegen V«ir-
weis der Mitgliedskarte des Kulturbundes gewährt. 2:^W 

Hauptschriftloiter Antoo Gorsckack, StcUvertrcleiider Haiiplschriftlcilcr Udo Knsper — Druck der .»Marbiirgcr Ihuclvcrci" 
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